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Hochgeehrter her professor. 

Esz wird Sie wunder nehmen, dasz ich zum zweiten 
male mir die freiheit nehme, Ihnen eine abhandlung 
als Zeichen meiner ergebenen dankbarkeit und hohen 
Verehrung für Sie darzubringen, aber wem hätte ich 
wol mehr veranlaszung diese erstlingsarbeit nach be- 
standenem examen zu überreichen, als Ihnen, der Sie 
als mein examinator im gebiete der classischen Philo- 
logie mir die pflicht, fleiszig weiter fortzuarbeiten zur 
erweiterung meiner kentnisse und förderung der wiszen- 
schaft auch an meinem geringen teile, so ernst ansz 
herz gelegt haben? ich überreiche Ihnen, hochverehr- 
ter her Professor, daher die abhandlung als einen beweis 
davon, dasz ich mich bemüht habe, die mir auferlegte 
pflicht zu erfüllen, freilich ist esz nur ein schwacher 
beweis, denn natürlich stellet die arbeit nicht die ganze 
auszeramtliche tätigkeit eines Jahres dar; dazu ist sie zu 
wenig umfangreich, und auszerdem ist Ihnen ja bekant, 
dasz ich früher eine umfangreiche arbeit über diesen 
gegenständ lateinisch verfaszt habe, also wol klar, dasz 
ich hier nur eine Umarbeitung der frühem arbeit vor- 
lege. aber esz haben sich auch meine privatstudien im 
laufe dieses Jahres mehr auf andre gebiete erstreckt, 
als grade auf die hom. poesie, nur bin ich da noch zu 
keinen selbständigen ergebnissen gelangt, aber dasz 
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kan ich versichern, dasz abgesehen von den letzten 
Wochen, wo bittere lebenserfahrungen kraft und mut, 
lust und freudigkeit, ruhe und frieden, wie sie ernstesz 
wiszenschaftlichesz Studium erfordern, mir hoffentlich nur 
für die kurze zeit, die immer nötig ist, dasz schmerz- 
liche, dasz dasz leben dem menschen des öftem bietet, 
zu überwinden, geraubt haben, ich mit aller möglichen 
gewiszenhaftigkeit der durch annahme des prüfungs- 
zeugnisses übernommenen Verpflichtung zu weiterm Stu- 
dium nachgekommen und wenigstens den grösten teil 
der mir von den amtlichen arbeiten übriggebliebenen 
zeit — dasz ich mich habe verführen laszen, einen 
teil meiner der wiszenschaffclichen arbeit schuldigen zeit 
dem geselschaftlichen leben zu widmen, dafür hat mich 
in jenen erfahrungen die strafende nemesis getroffen — 
für meine Weiterbildung wol verwendet habe. 

möge die kleine schrift, die ich Ihnen hiermit zu 
überreichen die ehre habe, bei Ihnen -eine freundliche 
stat und an Ihnen einen milden, wolwollenden beurteiler 
finden und Ihnen ein schwachesz Zeichen sein der herz- 
lichen dankbarkeit mid Verehrung, die Ihnen für alle 
zeit freudig zollen wird 

Dir 

Ihnen dankbar-ergebner Schüler 
Dr. phil. Hans Karl Benicken. 
Salzwedel, im merz 1872. 
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Dasz elfte lied vom zorne des A-chilleus. 

jil(JX,Qov auanüv, Tovg xuxovg d’ iäv Xiyeiy. 

In dem eingange unserer vor mehren Jahren in Quedlinburg 
bei Fr. Vieweg veröffentlichten inauguraldissertation hatten 
wir verheiszen, über die parallellieder der Ilias, ineinander 
verschränkt erhalten in II. yl — 0, zu reden, waren aber in 
jener schrift selbst nicht über die behandlung des ersten der- 
selben, des zehnten in der ganzen samlung der lieder vom 
zome des Achilleus, hinauszgekommen, dasz übrige schuldig 
bleibend, endlich glauben wir jezt in der läge zu sein, wenig- 
stens einen teil der schuld abzutragen, indem wir in diesen 
blättern kui'z über dasz elfte lied der Ilias, dasz zweite der 
parallelen, sprechen und daszselbe an Lachmanns als unseres 
führers band herstellen. 

dasz vorangehende zehnte lied enthält bestandteile ausz 
den büchem S, O. die bücher M, N, verschiedne stücke 
ausz S und 0 musten bei seiner herstellung bei seite gelegt 
werden, nachdem jenesz lied als ein organischesz ganzesz, ab- 
gerundet imd schön, den lesern zurückgegeben ist, dürfen 
wir nunmehr mit dem meister auf dem felde dieser kritik, 
dessen ergebnisse biszher nicht widerlegt sind imd am wenig- 
sten durch ausz dem heutigen ästhetischen gefühle entnom- 
mene gründe, wie solchesz heutzutage zuweilen auch vonphi- 
lologen geschieht, angefochten werden können, die stücke 
sammeln und einer neuen betrachtung unterwerfen, die, teil- 
weise von groszem umfange, zuvor, weil unvereinbar mit dem 
inhalte und zusammenhange des zehnten liedes, haben über- 
gangen werden müszen. da trit uns denn zuerst dasz zwölfte 
buch vor äugen, eine ruxofiaxt'it enthaltend, d. i. eine schiacht 
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an der mauer des griechischen lagers. diesesz stück bezeichnet 
Lachmann als elftesz lied. 

schon die alte erhaltene Überschrift — diese alten Über- 
schriften der bücher rühren mit der einteilung der Ilias in 
vienindzvranzig bücher wol unzweifelhaft von Zenodot her — 
zeigt uns, dasz wir esz in diesem stücke wider mit einer 
mauer zu tun haben, die vor dem schifslager der Griechen 
errichtet war, von der aber dasz zehnte lied nichts weisz, wie 
auf dasz deutlichste hervorgeht zuerst ausz dem werte, dasz 
vom fliehenden Aias auszgesagt wird {A 557): 
yuQ Utf vtjvrjtv 'A/_uuäv*‘ 

— wie wäre esz möglich für die schifte zu fürchten, wenn 
z\vischen ihnen und Hektor noch eine mauer steht? — und 
dann ausz dem umstände, dasz derselbe Aias, sobald er 
fliehend zu den seinen gekommen und vom Hektor, dem er 
sich, zu den seinen gelangt, augenblicklich zugewant, ange- 
griffen und an der brust getroffen war, einen stein von denen, 
auf welchen die schiffe lagen , vom boden aufnimt und 
den feind damit wirft und tritt, diese steine aber hätten 
hier nicht so ohne weiteresz erwähnt werden können, wenn 
zwischen dem offenen felde der troischen ebene und dem grie- 
chischen schifelager eine mauer, die sich dann übrigens nach 
den hier vorligenden Verhältnissen in beträchtlicher entfer- 
nung vor den schiffen befinden müste, gestanden hätte, denn 
nichts deutet darauf hin, dasz die flucht der Achäer bereits 
so bedeutend gewesen wäre, dasz sie sich hinter eine maner 
zurückgezogen hätten und Hektor mit den Troern zugleich 
mit oder wenig nach ihnen hinter die mauer vorgedrungen 
wäre und, wasz vom kämpfe zwischen Aias und Hektor, des 
erstem langsamer flucht zu den seinen, seiner wendung, 
seinem steinwurfe erzählt wird, hinter der mauer geschehen 
wäre, mit recht wird man daher annehmen, dasz zehnte lied 
kenne keine mauer. diese ansicht Lachmanns ist nun auch 
keineswegs widerlegt von Friedländer, der, ohne irgend wel- 
chen grund anzugeben, in seinem bekanten buche: die hom. 
kritik von Wolf bisz Grote, einfach ' decretiert: esz scheint 
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mir Lachmanns ansicht, dasz einige lieder die mauer nicht 
kennen, unbegründet zu sein, sein elftesz,zwölftesz und vierzehn- 
tesz lied kennen sie, sein zehntesz, dreizehntesz, fünfzehntesz 
lied sollen sie nicht kennen, diesem machtspruch geht in jener 
Schrift eine kurze darstellung derjenigen teile der kämpfe, 
welche an der mauer geschehen, voran, und durch sie scheint 
der gelehrte beweisen zu wollen, dasz die bücher A — 0, 
darausz Lachmann fünf lieder herstelt, in einem Zusammen- 
hänge gedichtet seien von demselben verfaszer. ^vie irtüm- 
lich jener gelehrte, dessen trefliche auszgaben der frag- 
mente des Aristonikos und Nicanor ebenso wie seine übrigen 
wertvollen arbeiten seine tüchtigkeit auf andern gebieten der 
philologischen kritik zur genüge dargetan, hier urteilt, beweisen 
die zahlreichen widersprüche, die Laclimann innerhalb jenes 
vermeintlichen ganzen aufgezeigt und welche dadurch in un- 
sere Ilias sich eing&schlichen haben, dasz von den drei oder 
vier Peisistrateiscben samlern stücke, die unter sich ganz 
und gar keinen Zusammenhang haben, hier verbunden sind, 
so dasz sehr oft der fallen der erzählung ganz unterbrochen 
und der leser von einer tatsache ohne alle vermitlung zu 
einer mit jener ersten gar nicht in beziehung stehenden 
plötzlich gewaltsam hinübergezogen wird, um nun auf die 
mauer zurückzukommen, so ist unleugbar, dasz ihrer in vielen 
stücken jener bücher keine erwähnung geschieht, tut nun 
die kiütik unwiderleglich dar, dasz mehre von solchen stücken 
ein zusammenhangendesz lied bilden, so ist unzweifelhaft an- 
zunehmen, dasz jenesz lied die mauer nicht kenne und einer 
fabel, der sie unbekant, gefolgt sei. richtig ist demnach und 
unanfechtbar Lachmanns ansicht von jenen drei liedem, die 
ausz stücken bestehen, die der mauer keine erwähnung tun. 
wasz Friedländer dagegen unbewiesen behauptet hat, be- 
darf, weil esz unbewiesen dasteht keiner langen Widerlegung, 
er sagt nämlich, esz sei in den liedem keine gelegenheit 
gewesen, der mauer zu gedenken, gleichwol werden doch im 
dreizehnten liede (13, 299 tf. = 0 1 fl.) die Troer ausz den 
schiffen bisz zum graben, ja über den graben hinausz zurük- 
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getrieben und im fünfzehnten liede (15, 488 ff. = il 364 ff.) 
drängt Patroklos die Troianer bisz in die mitte der troischen 
ebene zurük. welcher epische dichter hätte bei solcher 
läge der dinge, esz sei denn, dasz er vor seinen zuhörem 
hätte als ein einfältiger mensch erscheinen wollen, die mauer 
unerwähnt laszen können oder dürfen, sie, die, wenn auch 
teilweise zerstört, doch immer noch den fliehenden ein groszesz 
hindemis auf der flucht hätte bereiten müszen? welcher 
epische dichter hätte die mauer unerwähnt laszen dürfen, 
wenn er den graben als fluchthindemis deutlich zu erkennen 
gab? nicht minder widerlegt hm. Friedländer der von ihm 
selbst zur Stützung seiner meinuug angeführte vei-s (0 736), 
wo Aias sagt: 

Tt Tfi/o; aQttnv, o x’ dvd'Qdai Xoiyov dfivvai. 
diesen von Aias gebrauchten vers müszen wir, wenn dasz 
lied eine mauer kent, gesagt denken, während die Troer 
schon innerhalb der mauer weilen und bei den schiffen be- 
schäftigt sind, wie dasz hervorgeht zuerst ausz 0 652, wo 
von den Achäern gesagt wird, sie hätten die schiffe gesehen, 
die doch unzweifelhaft, wenn dasz lied eine mauer kent, hinter 
derselben standen, dann ausz 0 674 ff., wo Aias die schiffe 
verteidigt, ferner ausz 0 .704 ff., wo von Hektor berichtet 
wird, er habe dasz schif des Protesilaos mit seiner hand 
berührt und die Troer geheiszen teuer in die schiffe zu werfen, 
aber jene werte (O 736) kan Aias auch gebraucht haben, 
wenn esz keine mauer im lager gab, sondern nur einen 
graben, dann macht Aias die seinen mit den werten aufmerk- 
sam, dasz sie überhaupt keinen schütz haben, auf den sie 
sich verlaszen können, imd diese meinung sollen die werte hier 
haben, wie der vorhergehende vers zeigt, wo Aias fragt : haben wir 
etwa noch helfer hinter uns und durch die frage dasz Vorhanden- 
sein solcher leugnen wil; in jenem falle sagt Aias, dasz dasz zu- 
vor ihnen gewesene Schutzmittel nicht mehr ein solchesz ist, weil 
esz die feinde schon überwunden haben, ein zweitesz ähnlicheez 
Schutzmittel aber nicht existiert, sie sind also nicht zum be- 
weise der existenz einer mauer im fünfrehnten liede zu ge- 
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brauchen, und ungehörig ist, wasz Friedländer vorträgt: auch 
kan Aias in demselben liede 0 736 sagen : wir haben keine 
mauer, die uns dasz verderben abwehre, weil sie dasz aller- 
dings nicht konte. Friedländer scheint diese worte so zu 
faszen, als hätte sie Aia-s vor der mauer gesprochen, dem 
ist zu entgegnen, dasz eine, wenn auch zum teil zerstörte 
mauer jedes falles, wenn sie nämlich noch nicht überstiegen 
war von den feinden, den Achivern einigen schütz, den Troern 
einigesz hindeniis und Zeitaufwand bereiten muste, und dasz 
diese meinung, die worte seien vor der mauer gesprochen, 
unvereinbar ist mit 0 652; 674 il’. ; 704 tf. ferner welcher 
besonnene volksdichter hätte ein lied, dasz die mauer kennen 
solte, beginnen dürfen mit den werten O 502 fl': 

Trj(öeg de \eiovai ßf.-oiaÖTt; (ßuotf dyoiaii' 
vrjvniv intaatvnvTO 

ohne die mauer zu erwähnen, da man doch an d i e läge der 
dinge nicht denken kan, dasz die Troianer die mauer, wenn 
sie vorhanden, schon überstiegen hätten? über dasz zehnte lied 
läszt sich Friedländer also vernehmen : dasz dasz zehnte lied 
in der von Lachmann angenommenen (?) gestalt nicht existiert 
haben kan, glaube ich erwiesen zu haben, wir aber haben 
an Lachmanns hand in unserer inauguraldissertation nachge- 
wiesen, dasz dasz zehnte lied würklich iu der von Lachmann 
nicht angenommenen, sondern zweifellos erwiesenen gestalt 
und nur in ihr existiert hat, womit Friedländer widerlegt 
ist wir sind durch vorstehende nachweisungen durchausz zu 
dem ziele gelangt, dasz dasz elfte lied eine mauer kent, dasz 
zehnte und andere nicht, und eben schon ausz diesem gründe 
ersteresz von diesen verschieden und abzutrennen ist 

dasz elfte lied ist, wie wir schon oben anführten, eine 
teichomachie. nach Laclxmann sind die beiden ersten verse 
von den ordnem des ganzen zugefügt um eine Verbindung 
des elften liedes mit den vorangegangenen versen des elften 
buches herzustellen, damit zugleich aber die dem dritten 
verse im ursprünglichen liede vorangegangenen zeilen getilgt 



Digilized by Google 




12 



Koechly stimt Lachmann bei, meint aber, dasz lied habe 
ursprünglich etwa so begonnen; 

A 5!lf>: fog o'i /uev udgvavTO fftuag nvQog ui&nftfvoio 
M 3. "Agytiot xui T^'oeg 6fnk(ti\6v. nv<\’ dp’ fiiek?.fr 
4. TciifQog ^Ti fj/^ntiv Juvacöv xui Ttiyng vnep&tv. 
ob diese ansicht richtig ist, läszt sich heute wol kaum ent- 
scheiden, jedes falles gewinnen wir damit einen treflichen lied- 
anfang. aber leider hat Koechly gründe für seine meinung 
aufzustellen unterlaszen, vorsichtiger also handeln wir, wenn 
wir bei Lachmann bleiben und zugeben, dasz bei der Zusam- 
menstellung der einzelen lieder zwar die ersten verse ver- 
loren sind, aber damit kein verhist am gedanken eingetreten, 
sondern vielmehr der anfang der erzählung — dem vielleicht 
in jenen verlornen versen eine bezieh ung auf die gegenwärtige 
Situation vorangegangen — in den werten: 
oi’fV’ do i-MfKhfv 

Tufpog fTi rr/qndv Javamv xui Ttiyng vTTfp’ltr. 
richtig erhalten sei und diesz sich darausz ergebe, dasz die 
erzählung von der zukünftigen Zerstörung der mauer durch 
die götter Apollon und Poseidon durchausz im ton einer ein- 
leitung gehalten ist, wasz nicht gut bestritten werden kan. 

Lachmann stelt dasz elfte lied her ausz M 3^117; 
118 -f- 124; 125 — 126; 137—140; 154 — ICl, nach wel- 
chem letzteren verse er eine lücke annimt, daran fügt er 
M 182 — 448, und M 450 — 471. um darzulegen, dasz diesesz 
so hergestelte lied in keinem zusammenhange mit dem elften 
buche steht, in sich aber volkommen zusammenhängend ist, 
führt er die läge der dinge im beginne des elften liedes dem 
leser seiner betrachtungen in folgender weise vor: die Troia- 
ner stehn vor der mauer und dem gi'aben, zwischen welchen 
beiden kein Zwischenraum ligt, die Griechen, zu den schiffen 
zurückgedrängt, befinden sich jenseits der mauer auf imd bei 
den türmen und sind dort schon lange eingeschloszen ge- 
wesen, diesz wird hier, wie auch später noch einmal 2 76; 
447 als dauernder zustand dargestelt, im zehnten liede war 
nichts dem ähnlichesz, auch nicht in den verworfenen stücken. 
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esz ligt also wider ein grund zur trennung vor — , und mit 
ihnen hält sich dort Aias der Telamonier auf!!! der, wo er 
in-^ zulezt aufgetreten, sich fliehend zu den seinen gerettet, 
aber nicht hinter die mauer, die dasz zehnte lied ja über- 
haupt nicht kent, der also hier keineswegs sich in gleicher 
läge befindet, wie in A, worüber wir nachher noch weiter 
handeln und esz benutzen werden, da der umstand für tren- 
nung von A und M mitbeweisend ist; von Rektor heiszt esz — 
und hier haben wir am ton wider einen beweis, dasz wir 
gegenwärtig im beginne eines liedes stehen — er streitet, 
wie er vorher gestritten, gleich dem Sturmwinde, die Troer 
haben, des Polydamas, der den frühem teilen der Ilias 
vor A durchausz unbekant ist, rate gefolgt, sich zu fusz 
in fünf scharen geordnet und versuchen die maner zum teil 
zu stürzen, die schiffe anzuzüuden, Asios wil auf der linken 
Seite des schifslagers zu wagen in die mauer — natürlich, 
nachdem er sie mit den seinen zerstört hat — einfahren, 
Sarpedon macht beim türm des Menestheus einen angrif auf 
die mauer, dieser ruft gegen den heranrückenden Zeussohn 
den Aias und Teukros zu hilfe, Rektor öfnet mit einem steine 
dasz tor, die Troer dringen ein, die Achiver fliehen von den 
unnütz gewordenen mauern, diesz allesz hängt auf dasz schönste 
zusammen, und wer einsichtig dasz lied list, kan keinen au- 
stosz linden, von den M 93 erwähnten fünf scharen, in die 
sich die Troer güedera, werden im liede nur die des Rektor, 
Asios, Sarpedon erwähnt; die übrigen bleiben ungenaut, nicht 
aber, wie Düntzer meint, alle mit ausznahme derjenigen, deren 
führer Rektor ist. doch im zwölften buche der Rias gibt esz 
etliche stellen, welche Lachmann hat unter die zusätze verweisen 
zu müszen geglaubt, zunächst findet sich in der erzählung von 
Asios einzelkampf bei der mauer, welche der verfaszer des 
zwölften liedes vor äugen gehabt zu haben scheint, — denn in 
würklichkeit folgt der verfaszer des zwölften liedes nur derselben 
fabel über den mauerkampf, nicht unserm liede — einigesz, wasz 
mit dem übrigen und mit dem derselben fabel folgenden zwölf- 
ten liede nicht stimt. erstens nämlich heiszt e.sz M117 — 118, 
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(laßz tor, durch welchesz die Achiver ein- und auszzugehen 
pflegten, sei auf der linken seite, nach der sich Asios bege- 
hen. dagegen ist im zwölften Hede (12, 643; 647 = N 675; 
679) bei der erwähnung der linken seite des kampfes von keinem 
tor die rede, vielmehr wird dieser linken seite die stelle, wo dasz 
tor steht und wo Hektor esz öfnete und insz griechische lager 
eindrang, gradezu entgegengesezt, und nach Ä'^312; 681 (lied 
12, 296; 649) ist dasz tor in der mitte bei den schiffen des Aias 
und Protesilaos, wohin sich der ankommende Idomeneus nicht 
begibt, sondern nach links, auch nach einer stelle in M 
selbst ist dasz tor nicht Hnks, sondern anderswo, also wol, 
wie N wil, in der mitte. M 452 nämlich geht Hektor, in bezug 
auf welchen der text des Hedes keinen anlasz gibt, worauf 
hin man annehmen müste, er sei dem Asios nach der linken 
Seite gefolgt, an einer andern stelle des lagers mit einem 
steine auf dasz verschloszene tor los und bricht esz durch den 
Wurf auf. ferner nach M 121 hat Asios dasz tor offen ge- 
funden, nach M 223 sagt Polydamas, tor imd mauer müsze 
gebrochen werden, — esz scheint nach den Worten, dasz er beide 
vor sich hat — und M 340; 454 heiszt dasz tor geschloszen, ohne 
dasz inzwischen dargelegt wird, wer esz und wie er esz geschloszen. 
um dieser, von Lachmann zum teil bemerkten widerspräche 
willen meint derselbe, obwol er bescheiden, wie stäts, hinzu- 
fiigt, er wolle in unsicherer sache gerade nichts versichern, 
esz seien alle verse, in welchen dasz tor an die Hnke seite 
gesezt und die beiden Lapithensöhne Leonteus und Polypoites 
hervorgehoben würden, wie sie erst innerhalb der mauer die 
ihrigen ermahnen, dann sich von Asios vor dem tor finden 
laszen, nämlich 118 — 124 t/j; 127 — 136; 151 — 153; 

162 — 174, zu entfernen, um so mehr, als sie sich ohne allen 
• schaden des Zusammenhanges auszscheiden lieszen. die von 
uns nach Lachmann entdeckten widerspräche innerhalb des 
liedes selbst erheben Lachmanns ansicht über allen vernünf- 
tigen Zweifel, und wir können uns nur wundem, dasz Koechly, 
vielleicht zu gunsten seiner Strophentheorie , ohne jede 
mitteilung eines grundes diese verse zum grösten teil in der 
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teichomachie gelaszen. mit gleichem rechte behauptet Ijach- 
mann, dasz die in imseni texten der Ilias überlieferte er- 
zählung von Asios nicht vollendet, sondern ein stück davon 
von den ordnem entweder übersehen oder absichtlich weg- 
gelaszen und stat des echten, ursprünglichen auszgangs sie- 
ben ganz lächerliche und schon vor dem gewichtigen forum 
der Alexandriner, speciel des Aristarchos, verurteilte verse 
M. 175 — 181 eingefügt seien, die schollen der hs. A haben 
darüber auszAristonikosTrepf folgende notiz zu 

M 175 : uno TOVTov ewg tov nclvTfg Sa oi ^ av uota t v (180) 
ä&tTOvvTai OTi'/oi g, Sri nagold tjVTou (cfr. Lehi's Arist. p. 
351 = 336 edit. II) ex rot” akknt iVfliKf’ Hf.}.Tjai itä/iiV 
iudyovTO vetnatv (0 414), jighg aniug di nv'/.ag iii<iyovro; 
ovSinto ydp (haßtßijxitai TrjV T(i(figov. yekninv ()e xai ro 
dgyaieoy de ue Tuvru tienv fS g Titlvr dynntvaar ri' 
ydg eiQrjTCU ijör] Tr\g Teiyoiiuyi'ag; nofiet' de tan i d (t^g n v g; 
ovSsnta ydg nvgi xeygtjVTdi, di.}’ varegov Xeyti d "7fxro)p 
oiaere nvg (0 718). evr^fieg de rn Atyeiv, Sn fjvnövTO o! 
ßorjd’OvvTtg zoTg "Hiitjai S'eoi in! roT iiitTTOvaüai arrorg. 
Tfö di idivoy ’Agyetoi de dinXrjy nngunti'euaiv i'vioi did 
TO vnegßaxov, negi rnyog Xd'ivov, if&fTovvTO de xtn nngd 
\i4giarofpdver nugd ZrjvodoTO) di oväi eygdffnvrn, zu diesem 
scholion bemerkt in Friedländers auszgabe der fragmente des 
Aristonikos unter Verweisung auf Aristarch p. 130 = 125 der 
2. amszg., wo über den plural nvXai, in der bedeutung eines 
tores gebandelt wird, Lehi-s: praeterea nnam tantum portam 
fuisse saepius notatum ab Aristarcbo. auch in den schollen 
BLV. werden mit denselben auf Aristarcb zurückgehenden 
gründen die verse als unecht bezeichnet, wir werden also 
wol nicht umhin können, mit Aristarch und Lachmann diese 
verse zu streichen, wie dasz auch von den neuem herausz- 
gebera unsers wiszens ohne ausznahme geschieht, oder selten 
uns die einwürfe des Pios, eines späten grammatikei’s und 
exegeten davon abhalten? über ihn lesen wir in BLV: Fl tag 
di dnoXoytjadfievog ngog rdg utXtTtjaetg ’Agiardgyov xavxd 
qirjotv, Sxi "Aaiog fiiv negi xtjv utav nt'Xtjv xi]v innrjXnxnv 
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ot äi ntQi avToy n$Qi rag fiixgag Jivkag" jrp äi 
fuxfag tlvai oväeig td ippoyiöv dyrieiTioi oriä' wörog 'Aq{- 
aiaqyog dyrikey fl. nmgyuQ roaovro nkij&og iy roT ipevytty äid 
ftiäg fig^fi. t6 de d^yuXeoy de (le rav tu ndyv (tfTQimg 
if/jdiv eigijadai' dydgcJy ydg dyaigov/ieyioy xajukoyoy äie%imv 
xai rgonovg rtSy dyaigsaeioy xai koyovg rtöv dyaigovvTioy 
xai ntTirovTtoy xai avfmT(df.iara Tijg Tv/ijg xai 7ioi.vf.tegfj 
fid/riy eixdrtog eväfixvvrai dva/fgij r^v xmv TOiovroay öitj- 
yr/aiv, TO de Aani^ai — in den schülien BLV. wird 
nämlich als grund Aristarchs gegen 181 beigefügt, wasz in 
A fehlt: tixa xai iHid xd AaniS'ar ov ycip det, ipijai seil, o 
'Agiaxag/^og, xai xovg nuxegag xai xovg viovg Aani&ag 
xaktiv — yfkoiöxuxov niög ydg ukkmg ovo/ndaai xovg 
xcSv Aanid-iöv viovg ij xfä naxgtxm dvöuuxi. wir sehen, Pios 
urteilt teils ausz den anschauungen seiner von der home- 
rischen in allen "beziehungen weit abligeiiden zeit herausz, 
darin ein Vorläufer vieler heutiger sogenanter philologen und 
kritiker, welche altepische poesie mit ästhetischen anschauun- 
gen, die dem culturzustande des neunzehnten Jahrhunderts 
entspnmgen, beurteilen wollen, teils stelt er dem Aristarch 
unbewiesene behauptungen, die ihn nicht widerlegen, ent- 
gegen, gerade wie noch heute so viele unbedeutende philo- 
logen ihre unbewiesenen fündlein einem Bentley, Wolfi Her- 
mann, Lachmann, Haupt, Mommsen, Kitschi, Hübner, Curtius, 
Bemhardy entgegenstellen und auf solche weise der wiszen- 
schaft zu nützen wähnen, wir verwerfen dergleichen einfdlle, 
streichen M 175 — 81 und setzen mit Lachmann nach M 174 
eine lücke an, in der einige verse standen etwa des in- 
halts : Asios aber wich , nachdem er einen oder den 
andern getötet. Koechly streicht mit den Alexandi-inern 
M 175 — 181, sezt aber in seiner auszgabe nach M 174 keine 
Zeichen einer lücke. scheint ihm etwa so enger Zusammen- 
hang zu sein zwischen M 174 und 182 und merkt er nicht, 
wie unvorbereitet die erzählung mit M 174 abbricht von 
Asios nach dessen gebet und der erwähnung, dasz esz nicht 
gewährt sei ? derselbe unzweifelhaft bedeutende gelehrte 
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streicht gänzlich die verse M 113 — 116. ein scheingrund für 
diese athetese könte darin gefunden werden — denn unseres 
wiszens hat er nirgend dieselbe begründet — , dasz in diesen 
Versen etwasz zukiinftigesz gleichsam vorhergenommen wird, 
aber warum kan denn nicht ein dichter auf ein zukiinftigesz 
ihm selbst und seinen zuhörem ausz der sage bekantesz fac- 
tum anspilen? und enthält denn nicht unseres liedes einlei- 
tung eine ähnliche anspilung auf zukünftigesz ? doch esz 
könte jemand sagen: hier haben wir nicht eine einfache be- 
ziehung, sondern esz wird etwasz erzählt, wasz in unsem 
liedem erhalten ist, wasz in unserm zwölften liede grade wie 
esz hier vorausz verkündet wird, als geschehen dargestelt ist. 
aber kan denn darin ein grund ligen zur Streichung der verse, 
zumal da wir ja doch oben erkant, dasz die beiden verfaszer 
des elften und zwölften liedes der gleichen fabel gefolgt sind? 
wir meinen nicht und misbilligen Koechlys [athetese, die er 
vielleicht um seiner Strophentheorie willen beliebt hat, bisz 
er sie uns des nähern begründet, auch Faesis ansicht 
über dasz Verhältnis von M zu W bedarf hier der Zurück- 
weisung. er läszt seinen geglaubten Homer hier selbst ver- 
kündigt haben, wasz später geschehen und von ihm besungen 
werden solte, denn er sagt zu M 113: deutliche hinweisung 
auf N 384 — 393, wo Asios auch wider, aber vor seinem wa- 
gen erscheint und von Idomeneus erlegt wird, aber ist esz 
wol denkbar, dasz ein epischer volksdichter in dieser weise 
vorhemimt, wasz er selbst nachher vortragen wil? esz ligt 
in dieser scheinbaren beziehimg zweier stellen auf einander 
aufez deutlichste ein beweis, dasz beide stellen , nicht von dem- 
selben dichter sind, vielmehr hat der dichter des elften liedes 
auf den ihm ausz der fabel bekanten bevorstehenden tod des 
Asios hingewiesen, der des zwöKten diesen ihm ausz derselben 
fabel bekanten tod, da er geschehen, erzählt, solche hin- 
weisungen auf zukünftige tatsachen finden sich nicht unhäu- 
fig in den epischen liedem unserer deutschen vorzeit. wir 
lesen im buche von den Nibelungen, in Strophe 45, die zum 
ersten liede gehört: 

2 
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Den harren mnoten selten deheinin herzeleit, 
er hörte sagen msere, wie ein schceniu meit 
wjere in Bürgenden, zo wünsche wol getÄn, 

Yon der er sit vil fröuden unde areheit gewan. 
und in Strophe 723, dem sechsten liede angehörig: 

Dä heime sie dö liezen Si&ides kindelin 
und sun der Eriemhilde: daz muos et also sin. 
von ir hovereise wuohs vil michel ser: 
sin vater und sin muoter gesach daz kindel nimmer mör. 
' und in der schluszstrophe des zweiten abschnittes im ersten 
Kütrünliede, der 665sten Strophe des textes der wiener hs.: 
Dö vestente man die vrouwen dem recken an der stunt, 
der si dä. solte kroenen. von ir wart im kunt 
vreude und ungemüete. daz mans im gab ze wibe 
des geschach in kurzen ziten in sturme we vil guoter 

recken libe. 

Lachmann in den betrachtungen über die Hias pag. 50 
findet esz mit recht erwähnenswert, dasz Sarpedon, der 
führer der fünften schar in unserm liede, der bei des Mene- 
stheus türme dem Telamonischen Aias, Tenkros, Menestheus 
und ihren mannen gegenüber eine bmstwehr bricht, im zwölften 
liede durchausz vergeszen ist, auszer dasz Hektor in einer 
vielleicht unechten stelle N 150 Troer und Lykier anredet 
und N 755 Troer und bundesgenoszen aufinift. jedesfals 
wird im zwölften liede der auszführlichen erzählung von 
Sarpedons tat nicht gedacht und wir haben hier einen beleg 
für die annahme verschiedener verfaszer beider lieder, esz 
ligt nämlich ein kleiner widersprach vor. Friedländer wil 
sich hier von Lachmann nicht belehren laszen, sondern 
meint, eigne fündlein vorzubringen sei ehrenvoller, als sich 
mit liebe imd treue der führung eines forschenden gelehrten 
hinzugeben und so sein nrteü zu befreien, er trägt hier 
(cfr. : die hom. krit. v. Wolf bisz Grote p. 79) folgendesz 
vor : an einer dritten stelle der mauer endlich, heim 
türm des Menestheus M 332 macht Sarpedon den versuch 
einzudringen. Aias der Telamonier und Teukros werden zu 
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hilfe geholt, und so wird esz möglich ihn abzuwehren, mit 
dieser erzählung im zwölften buche scheint die im dreizehnten 
in vollem Widerspruche zu stehen. Sarpedon wird hier nicht 
erwähnt, Aias der Telamonier und Teukros, die sich dort 
von dem sohne des Oileus trenten, um an den bedrohten 
türm des Menestheus zu gehn, sind im dreizehnten mit dem 
sohne des Oileus in der mitte, gegen Ilektor kämpfend, und 
da ist auch Menestheus; Nitzsch beseitigt diese Schwierigkeit 
durch die annahme, dasz die erzählung von Sarpedon ira 
zwölften buch interpoliert sei, denn er sagt (sagenpoesie pag. 
284): einfacher jedasfals und volkommen befriedigend wäre 
die erzählung nach Inhalt und fortgang, wenn die ganze 
partie von 290 — 429 als diaskenastisch wegfiele, ich gestehe 
zu, dasz diesz die einfachste lösung ist : doch ist esz vielleicht 
möglich dasz zwölfte buch auch ohne diese athetese mit dem 
dreizehnten zu vereinigen, der widerspruch wäre nämlich 
nur scheinbar, wenn der dichter sich den türm des Mene- 
stheus in unmittelbarer nähe bei dem tore in der mitte 
gedacht hätte, fast scheint esz so. Rektor und die Troer, 
heiszt esz M 290, hätten dasz tor nicht gebrochen, wenn 
nicht Zeus seinen sohn Sarpedon gegen die Achaier erregt 
hätte. Sarpedon geht aber grade auf den türm des Mene- 
stheus los 331. Menestheus sieht sich nach hilfe um und sieht 
die Aias und Teukros nahe stehen eyyvd-fv 337, und nur weil 
seine stimme durch den lerm nicht dringen kan, den na- 
mentlich der sturm auf dasz tor hervorbringt 340, musz er sie 
durch einen herold zu sich entbieten, nun wird von beiden 
seiten mit unentschiedenem erfolge gekämpft, bisz Rektor 
auf die mauer springt 438 und dann dasz tor erbricht 445. 
diese ganze erzählung macht den eindruk, als wenn der 
dichter den türm des Menestheus und dasz tor in der mitte 
nicht als zwei von einander getrente punkte angesehen hätte 
damit stimt esz denn sehr wol überein, dasz wir im drei- 
zehnten buche nicht nur den sohn des Oileus, der in der 
mitte geblieben war, sondern auch den Telamonischen Aias, 
Teukros und Menestheus selbst in der mitte finden, verändert 

2 * 
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müsten sie ihre Stellung allerdings haben, und wenn wir uns 
diese verändening noch so gering und unwesentlich den- 
ken, so muste sie doch erwähnt werden, wir hätten also 
anzunehmen, dasz die verse, in denen diesz geschah, verloren 
sind. Lachmann findet esz auffällig, dasz Sarpedon und die 
bundesgenoszen im dreizehnten buche wie vergeszen sind, 
wenn wir sie aber auch hier in der mitte unter Rektors an- 
führung kämpfend denken, dürfen wir esz um so erklärlicher 
finden, dasz Sarpedon hier nicht namentlich genant wird, da 
dasz dreizehnte buch gröstenteils den kampf auf der linken 
Seite beschreibt, soweit Friedländer, man könte sich hier fast 
versucht fühlen mit Shakespeare auszzurufen: worte, worte, 
Worte, und dasz sol eine Widerlegung der kurzen, treffenden, 
begründeten auszführung des meisters sein, der mit einem 
federzuge mehr sagt, als hunderte heute auf vielen seiten, ihm ! 
sich zu ergeben, seiner führung zu folgen, nach gewiszen- 
hafter nachprüfung auf die worte des lehi’ers zu schwören, 
dasz ist warlich kein nachbeten, doch zum einzelen. der 
Widerspruch, den Lachmann zwischen dem zwölften und drei- 
zehnten buche aufgedekt, bleibt stehen und kan nicht mit 
Nitzsch durch atheteso gehoben werden, da nichts uns beweist, 
dasz hier diaskenastische bände, welche, wie in den hekanten 
teilen des ersten huches und des siebenten und achten huches, 
ihre verse ausz homerischen brocken ohne eigentlichen inhalt ' 
zusammenzusetzen pflegen, tätig gewesen sind, und da uns durch 
jene annahme ein trefliches stük der Ilias genommen wird, 
auszerdem stimt dasz von Nitzsch für interpoliert erklärte stük ' 
nach inhalt und form mit den übrigen teilen des zwölften huches i 
überein, und unwahr ist, dasz die athetese dasz einfachste mittel 
zur beseitigimg des Widerspruches ist; denn viel einfacher ist 
die annahme verschiedner verfaszer der bücher M und N. auch 
wird keineswegs dimch auszscheidung jenes groszen stiikes die 
erzählung einfacher, und ebensowenig wird der leser dasz gefühl 
der befriedigimg haben, wenn ihm diesesz stük genommen 
wird, vielmehr wird er, wenn er von 289 auf 430 überspringt 
einen mangel, eine lücke fühlen, und ndvTt] in 430, da vor 289 
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nur von einer oder zwei seiten die rede war, würde ganz 
unverständlich sein, jeder musz bei diesem Sprunge den faden 
der erzählung verlieren, soviel wider Nitzsch. wenden wir uns 
nun gegen Frierlländer. sein creter grund ist der, dasz ge- 
sagt sei, die Troianer hätten dasz tor nicht können auf- 
brechen, wenn nicht Sarpedon von Zeus aufgeregt wäre, 
damit aber ist gar nichts für ihn gewonnen, denn jener ausz- 
druck ist ein algemeiner und algemein gesagt ist esz aller- 
dings richtig, dasz Hektor nicht hätte dasz tor brechen können, 
wenn Zeus nicht den Sarpedon gegen die mauer aufgeregt, 
dadurch wurden die streitkräfte zum teil nach einem andeim 
orte gezogen und Hektor hatte am tore leichteresz spil. doch 
in den von Friedländer angezogenen versen M 2‘Jl ff. ist 
noch etwasz erwähnenswert, esz wird M 291, wie schon M 121 
von einem fiuxQÖg o/tt'g geredet {y.ai ßuxQov nyi-u), und 
doch heiszt esz bald darauf, dasz tor habe zwei oyijc? ge- 
habt und Hektor habe 711 400 mit seinem steine beide 
gebrochen. Lehrs Arist. pag. 131 (= 120 der 2. auszg.) führt 
eine erklärung dieses widersjiruchs von Aristarch an, die auf 
den ersten blik recht überzeugend zu sein, bei eingehender 
betrachtung jedoch etwasz gewmlLsamesz und künstlichesz zu 
haben scheint, da nun in den folgenden teilen des liedes 
keine spur darauf führt, dasz Sarpedon auszer jenem alge- 
meinen und natürlichen, daher auch selbstvei-stäudlichen ein- 
flusz einen he.sondeni untl daher bestirnter hervorzuhebenden 
auf die brechung des tores gehabt, möchten wir behaupten, 
die verse 290 — 291 seien von einem ordnei’, dem keine Ver- 
bindung im liede zu sein schien, eingeschoben, vielleicht von 
demselben, der 121 von einem oyst g redet, den er dann ausz 
N 124 genommen haben würde, durch billigung der beiden 
verse würde- eine Schwierigkeit, nämlich der eine o/ei'g in 
einigen versen, während andere sicher echte teile des liedes zwei 
oytjig kennen, gehoben, zugleich aber auch eine neue, wenn 
auch geringe differeuz zwischen dem zwölften und dreizehnten 
buche gewonnen sein; dasz tor des erstem hätte dann zwei 
dasz des andern einen oysvg. verwerfen wir aber die 
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beiden verse, so müszen wir M 292 stat et fitj uq' lesen rrfr’ 
uq\ Friedländers erster grund fält auch, weil esz sonderbar 
wäre, dasz der Zeussohn Sarpedon, wenn er überhaupt bestirn- 
ten, nennenswerten einflusz auf die eroberung des tores hätte, 
hinter dem Priamossohne Rektor bei der endlichen gewinnung 
des tores zurückstehen müste. auch diese erwägung dürfte 
unsere Vermutung über M 290 f. in etwasz stützen, weiter 
behauptet Friedländer, des Menestheus türm sei dem tore 
sehr benachbart gewesen und schlieszt dasz darausz, dasz 
von Menestheus gesagt werde, er habe die beiden Aias und 
Teukros in der nähe gesehen, aber jenesz dort gebrauchte 
wort iyyvS^ev ist so zweideutig, dasz daszselbe einem schlusze 
nicht kan zu gründe gelegt werden, um so weniger, als 
deutlich gesagt ist, Menestheus habe die gewünschten bun- 
desgenoszen nicht durch seinen ruf erreichen können, freilich 
Friedländer meint, diesz sei in folge des schlachtlerms un- 
möglich gewesen, er ist im irtume. denn wären ihm jene 
so nahe gewesen, dasz er sie hätte errufen können, so wür- 
den ohne Zweifel sie des Menestheus not gesehen und von 
selbst zu hilfe gekommen sein, dasz aber den epischen 
dichtem der schlachtenlerm nicht als hindenmgsmittel je- 
manden zu hilfe zu rufen gilt, geht ausz ^ hervor, wo 
Menelaos des ziemlich entfernten Odysseus, der von feinden 
umgeben und schwer verwundet des lehens an der vreide 
steht, stimme und hilferuf vemimt und mit Aias zu hilfe eüt, 
und doch kan nicht wol geleugnet werden, dasz in jenem 
kämpfe, da die Troer mit lautem geschrei auf Odysseus 
losstürmen, der schlachtmf und dasz tosen nicht geringer 
gewesen, als esz in M bei der mauer ist. unrichtig ist 
demnach Friedländers behauptung, nach welcher die ganze 
darstellimg beweisen sol, nach des dichters auffaszung sei der 
türm des Menestheus dem tore ganz nahe gewesen, doch 
de gustihus non est disputandum. wenn weiter Friedländer 
zugibt, allerdings sei eine Ortsveränderung in N anzunehmen, 
tmd diese hätte hezeiclmet werden müssen, so gering sie 
vielleicht gewesen wäre, und esz sei, da sie in unserm 
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texte nicht bezeichnet sei, eine lücke anzusetzen, so hätte 
er doch wenigstens die stelle der lücke bezeichnen sollen, 
aber er hat eben keinen plaz dafür gefunden, gegen Fried- 
länder spricht ferner der Ton Lachmann hervorgehobene 
umstand, den Sarpedon im dreizehnten buche nicht erwähnt 
ist denn für einfältig wäre der dichter zu halten, der 
an einer stelle eines gedichtes eine so wichtige person, wie 
den Zeussohn Sarpedon, eine so wichtige tat, wie die gewin- 
nung eines turmes auszführen liesze, dann ihn über 1300 
verse gar nicht erwähnte, ob wol ein heutiger dichter in 
einem längem gedichte über den glorreichen französischen 
feldzug, nachdem er keiser Wilhelms herlichesz hervortreten 
bei Sedan erwähnt, nun diesen über 1300 verse vergeszen 
und dann etwa erst wider beim friedensschlusze als durch 
die ratification tätig nennen würde? dasz aber dasz zwölfte 
lied nichts von Sarpedon und seiner tat weisz, geht darausz 
hervor, dasz im vierten Verzeichnis, wo alle troischen führer, 
die neben Hektor mitten bei den schiffen streiten, aufgeführt 
werden, von Sarpedon nicht die rede ist, obschon dort viele 
sonst während des ganzen liedes unerwähnte und untätige genant 
werden, wir sind am ende der Widerlegung der scheingründe 
Friedländers. dasz irtümliche der annahme eines engen Zu- 
sammenhanges zwischen M und N ist uns deutlich gewor- 
den. in unserm liede, der ru/onayja, werden wir uns also, 
da Sarpedon nicht beim tore steht, den Asios links, den Sar- 
pedon rechts, in der mitte Hektor denken müszen und in 
dieser anordmmg eine treäiche Symmetrie der composition 
bewundern, jezt erst, wo von allen drei seiten die rede war, 
past auch ndvrrj in 430. 

Lachmann verlangt ferner die Verwerfung des verses 449, 
wil dagegen den Alexandrinern zuwider vers 450 beibehalten, 
wir müszen ihm zugeben, dasz M 449 durchausz ungeschikt 
ausz 383 widerholt ist und dasz nur durch ihn 450 hier un- 
passend wird, denn die gegen 450 vorgetragenen gründe der 
Alexandriner sind durchausz nicht stichhaltig. Aristonikos 
schreibt zu dem verse: Sri sxXvei t^v tov ßaaxol\^ovxoz 
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SvvaixiV xat^AQiaro(pdvrj<; i^d’irti,Zriv 6 äoT 0 ^ 6 s ov^e eyQarpsv^ 
diese anmerkung erscheint wie zu einer diple geschrieben, 
aber nach Friedländers bericht steht im codex dasz signum 
atheteseos, der ohelos bei dem verse. aber in wiefern würklich 
durch den vers die kraft des werfenden Hektor geringert 
oder gar aufgehoben werde, wird weder angegeben noch kan 
man esz ausz dem zusammenhange sehen. Zeus machte den 
stein leicht heiszt eben : der got gab dem lieblinge eine solche 
Vermehrung seiner ihm von natur eigenen kraft, dasz ihm 
der stein leicht schien, wir halten M 450 fest, verwerfen aber 
den elend widerholten 449sten vers. 

auszerdem hebt Lachmann noch hervor, um die annahme 
eines Zusammenhanges zwischen dem zehnten und elften liede 
ganz auszzuschlieszen, dasz dasz elfte lied keine spur zeige, ausz 
der etwa auf einen der schiacht bei der mauer vorangegangenen 
kampf auszerhalb des lagers im troischen felde zu schlieszen 
wäre, dasz von griechischen beiden nur die beiden Aias, Mene- 
stheus, Idomeneus, Teukros und die beiden Lapithensöhne er- 
wähnt werden, und dasz M 23G eines Versprechens des Zeus 
dem Hektor sieg zu verleihen gedacht werde, ohne dasz wol je- 
mand sich unterfangen dürfte, als ganz gewis zu sagen, ob 
dasz von Asios erwähnte versprechen dasz gleiche sei und ob 
darin eine beziehung auf dasz versprechen va. A 191 lige, 
also etwa dem dichter des elften liedes die fabel, die im 
zehnten behandelt, ganz oder teilweise bekant gewesen. 

so ist nun mit Lachmann dasz elfte lied, die Tti/ofiaxi'a, 
hergestelt und allesz entfernt, wasz nichts mit^dem liede zu tun 
haben kan und sein dasein nur der Interpolation verdankt, von 
La<!hmann auszgegangen zwar, aber auch bedenklich von ihm 
abgewichen ist Koechly in der herstellung des liedes in seiner 
auszgabe der Diad. carm. XVI. nach seiner meinung bestand 
das lied ausz A 596, M3— 83, 86—112; 118—130; 141—174; 
182—243; 251—284; 287—289; 339—341; 290—338; 342—431, 
nach welchem verse er eine lücke annimt, 432 — 436; 175; 
437—449; 451—471; O 381—389; 696—703; M3-»- O 405; 
O 406 — 414. leider hat Koechly für diese seine herstellung 
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biszher unseres wiszens keine gründe veröffentlicht, wir 
wiszen daher ihni nichts zu entgegnen, als dasz er, zu 
gewaltsam verfahren, dasz schöne und einfache ganze, dasz 
Lachmann hergestelt, vernichtet und zerstört hat, aber nichts 
gleich volkomnesz imd eben so einfach sich ergebeudesz an 
die stelle gesezt. 

ausz dem jezt hergestelten liede haben wir zunächst nun 
noch dasz einzele, der bemerkung würdige zu sammeln, zu- 
vörderst treten auszer den momenten, auf die Lachmann für 
seine meinung, zwischen den büchern A und M bestehe kein 
Zusammenhang, aufmerksam gemacht, noch andere entgegen, 
worausz der mangel alles Zusammenhanges, natürlich abge- 
sehen von dem, den die fabel gibt, zwischen unserm liede 
und den frühem büchern der Ilias mit evidcnz henorgeht. 
da ist erstens kein faden der erzählung, an welchem wir vom 
elften buche zum zwölften übergeführt würden, der schein- 
bare Zusammenhang des ersten verses imseres buclies mit der 
übrigens ganz ungehörig dort stehenden schluszgeschichte des 
elften buches ist von den Ordnern hergestelt, ihnen gehören 
die an die stelle der ursprünglichen eingangsverse des elften 
liedes getretenen und ohne schaden für den Zusammenhang 
leicht auszzuwerfenden schluszverse: 

tos 0 fxev SV xXiai'rjai Msvoiti'ov aXxifiog vldg 
lär’ EvftvnvXov ßsßXrjf.isvov' ot Js fidxovro 
Agystoi xai T^oieg d^uXuädv 

ferner ist, worauf zuerst nach Lachmann Bonitz aufmerksam 
gemacht, die läge und dasz Verhältnis der schiacht in M 
ein ganz anderesz, als in der schluszpartie von A. in letzterer 
nämlich sagt Eurypylos, die Achaier seien nicht mehr weit 
davon in die schiffe getrieben zu werden, während des gan- 
zen zwölften buches sind sie innerhalb der mauer bei den 
türmen und schiffen im gewaltigsten imd tapfersten Vertei- 
digungskampfe begriffen, esz heiszt nämlich A 823 f. 
ovxsTi, dioyevsg üaTQdxXssg, dXxug 'Ayai(av 
saaszai, dXX’ iv vtjvai /.iskaivrjaiv nsaiovxat,, 
von welchen beiden versen der erste auch noch sagt, esz sei 
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nun keine befestigang zum schütze mehr übrig sei, im an- 
fange unseres liedes dagegen, nämlich M 35 — 39 lesen wir: 
TOT« ä’dfi(pi fid/ij svonrj re ätiijsiv 
ref^og svSfitjTOV, »avdxi%t üi SovQaxa nvQytov 
ßaXko/iisv’’ 'Agytioi äh ^log fxdariyi. Safiivrsg 
vrjvaiv eni yXoKpvgfjaiv i^eXfisvoi ia/avocovTO, 

"ExToga ' ätiäioreg, xgaiegov fitjarcaga tpößoio. 
weiter Aias, den wir, wo er im elften buche zulezt erscheint, 
fliehen sehen ausz dem troischen gewühle, erscheint, wo er in 
M zuerst auftrit, in ganz andrer läge, dort in A war er, 
vor Hektor geflohen zu den seinen, ohne dasz er einen gra- 
ben und eine mauer übersprungen oder durch ein tor gegan- 
gen, zu den schiffen, für die er fürchtet, gelangt; hier sehen 
wir nichts von flucht, keine spur von Verfolgung, keinen ge- 
danken an furcht für die schiffe; Aias steht, kräftig und stark, 
hoch und erhaben, unter den Achaiem mit seinem namensvet- 
ter, des Oileus sohn, und Teukros auf der mauer, die feinde 
abwehrend in gewaltigem kämpfe, weiten wir nun mit den 
predigem der einheit eine Dias oder mit Grotes jüngem eine 
AchiUeis annehmen, so müsten wir zunächst antwort haben 
auf die fragen, wann, wie, warum sich Aias hinter die mauer 
zurükgezogen. die antwort gibt uns weder unsere Dias noch 
bieten die epischen dichtungen andrer Völker ähnliche eigen- 
heiten, mit denen wir diese in griechischer dichtung entschul- 
digen könten. ferner im elften buche haben wir keine mauer, im 
zwölften ist die mauer die hauptsache; aber eben diese mauer 
bereitet im zwölften buche Schwierigkeiten, wo in finihem 
büchem mauer und graben oder, wenn dasz betreffende buch 
oder stük die mauer nicht kent, graben und schiffe als in einem 
gewissen Verhältnis zu einander stehend erwähnt werden, Ugt zwi- 
schen mauer und graben oder zwischen schiffen und graben ein 
nicht unbedeutender raum, wie in H 437 — 40; 0 213 — 16; 1 87 ; 
hier im elften liede sind mauer und graben dicht aneinander, 
wir haben esz demnach hier mit dem werke eines andern ver- 
faszers zu tun, als in jenenstellen. unsere ansicht vom Verhältnis 
zwischen mauer und graben besfrltigt des Dedes zweiter veis: 
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ov(f' äg s/.ieXX€P 

Tccqigog sri a/ijativ /Javamv xai rtt/og vneg&tv. 
weiter im verse 147 unseres liedes (M 197) lesen wir: 

fisftaaav ät ftaXiara 

rei/og re Qt^%eiv xai evingijaeev nvgi vrfag, 
diese werte deuten auf eine absicht, von welcher in den frühem 
büchem keine rede ist noch sein kan, denn droben kämpfen 
die Troer und Achaier zwischen der stat und den von mauer 
und graben unbeschüzten schiffen (denn B — H 312 und auch ^ 
wiszen weder von einer mauer noch von einem graben, in ^ 
müszen nämlich 47 — 55 mit Dünteer verworfen, dafür aber eine 
lücke, die den graben nicht erwähnte, angesezt werden,) ein- 
mal auch in 0 213 zwischen graben und schiffen, ohne dasz 
die mauer (nur ein türm ist bekant) erwähnt wird, auch 
spricht früher Hektor nirgends absicht oder wünsch ausz, die 
schiffe der Achäer anzuzünden, aber Achilleus erklärt im achten 
liede, er hoffe und erwarte, dasz Hektor die schiffe mit feuer 
verbrennen werde und yf G66 f. spricht Nestor gegen Patroklos 
die befürchtung ausz, Achilleus werde warten, bisz Hektor 
die schiffe mit feuer verbrant habe, hier also ist ein neuer 
grund, durch den klar wird, dasz unser buch einmal nicht 
auf dasz elfte und die ftühem gefolgt ist, sondern ursprüng- 
lich selbständig war. auch türme erwähnt unser elftesz lied, 
erbaut in der mauer, die feinde abzuwehren, von solchen 
türmen weisz unter allen frühem stücken der Ilias allein 
dasz grosze einschiebsel, dasz die ordner zwischen dasz 
sechste und siebente lied zu setzen für gut fanden, dort 
heiszt esz, die Achaier hätten ein gemeinsamesz grab für alle 
gefallenen aufgerichtet, nicht weit davon eine mauer gebaut, 
auf der mauer aber türme errichtet und auszerhalb derselben 
einen graben gezogen, hier aber zeigt sich, dasz jenesz stük 
nicht eines verfaszers arbeit ist; denn von der H 436 erbau- 
ten mauer weisz © 213, da Zenodots lesart ix vrjwly xai nvgycov 
durchausz nicht sicher steht, nichts und erwähnt nur eines 
turmes: esz scheint jenesz von Koechly für beszer erklärte stük 
demnach würklich ausz einem beszem hede vom Ordner 
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hergenommen. die erwälinung bald eines bald mebrer türme 
in jenem zusatze hindert nicht, dasz wir in unserm liede 
bei den mebren türmen anstoszen; denn hier haben wir esz 
eben mit einem homerischen liede zu tun, dort mit einem 
peisistrateischen zusatze, der eingeschoben scheint, weil die 
Ordner in den von ihnen hinter dem sechsten liede einzu- 
fügenden altem Hedem bald den graben allein, bald türme 
allein, bald die maner allein, bald graben und mauer, bald 
türme und mauer, bald türme und graben erwähnt fanden, 
also da der verfaszer des elften liedes mehre türme auf der 
mauer erwähnt, so hat er dabei eine andre fabel im sinne 
gehabt, als die verschiedenen verfaszer der lieder 7 — 10. 
wir müszen daher in dem ganzen der Ilias widerspräche an- 
erkennen von nicht imbedeutendem umfange und der art, 
dasz sie zeigen, die Ilias hat einen andern Ursprung, als Vergib 
Acnob, Voltaii'es Ilenriade, Tassos befreitesz Jerusalem. . 
in unseres liedes 29ötcm verse (M 340) lesen wir: 
tüJf ynQ eß^ifiav Avxtmv dyot, di xo ndgoi; tisq 
i^a/Qtjfcg xtked'ovai xaxd x(juxe(jdg vfffnvag. 
wenn wir diese worte nicht beziehen auf die allen Griechen, 
welche diesesz lied hörten, wolbckante fabel von den troischen 
dingen, so wiszen wir nicht, wohin damit, denn in den frü- 
hem büchem der Ilias bt keine stelle, wo von Sarpedon und 
Glaukos zusammen auszgesagt würde, dasz sie sich so beson- 
ders ausgezeichnet, zusammen werden sie nur in dem inter- 
poUerteu Trojanerkatalog erwähnt, Glaukos allein im sechsten 
liede,. wo er mit Diomedes zusammentrift und beide, nach- 
dem sie sich ab gastfreundc erkant und die waffen getauscht, 
mit dem gelöbnis, sich im gewiihle zu meiden, auszeinander- 
gehen, Sarpedon allein im kämpfe mit Tlepolemos, der aber 
vielleicht mit recht von Köchly ausz der Jiofitjäovg d<jiaxeta 
auszgeschiedeu wird, wir aber haben wider einen beweb, 
dasz unser lied mit den frühem büchem kein ganzesz gebildet 
hat, sondern ein einzelesz lied ist, dasz einen teil der allen 
Griechen bekanten fabel, die aber doch in den verschiednen 
orten um eiugeringeszverschiedenerzählt ward, behandelt, aber 
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diese eben hervorgehobene erwähnung des Sarpedon in unserm 
liede gibt uns noch einen weitem beweis für unsere behauptung. 
ist die hom. Ilias, wie sie in den hss. überliefert ist, ein gan- 
zesz, so musz, wasz im zwölften buche erzählt wird, geschehen 
gedacht werden am dritten tage der gegenseitigen kämpfe 
d. i. an dem tage, der der dritte ist nach demjenigen, an 
welchem für den Verteidiger der einheit die in B — H 420 
erzählten dinge geschehen müszen. denn mit B 48 begint 
eiu tag, an welchen, da im corpus der Ilias keine andershin 
leitende andeutung ist, zu setzen ist die ßovlrj yegövrcov, 
die (xxXtjai'a t<öv mit ihren maimichfachen reden, 

die bereitung beider parteien zur schiacht, dasz auszrücken 
zu derselben, die oqxiu, die Tei/oaxoTti'a, die fiovoua/ta 
'AX(%dvS Qov xai Mevc/.dov, <lie opxi'wv avyyvaig, iWa'Ayaui^- 
vovoi f7iTU(dlt](Ttg, die ganzen kämpfe des fiinftcn buches. 
die Wandrung Hektors in die stadt, seine aufrufung der 
mutter zum opfer, des bruders zum kämpfe, sein zusammen- 
. treffen mit Andromache, endlich sein zweikampf mit Aias 
und die beiderseitigen volksversamlungen, eine reiche fülle 
von taten für einen tag von doch höchstens achtzehn stun- 
den, eine fülle, deren vortrag durch den aöden und rhapso- 
den vielleicht ziemlich eben so \üel stunden in anspruch 
nahm, wie die auszfiihmng der taten seihst nur gefordert 
haben sol; ein aufmerksamesz lesen dieses Stückes der Ilias 
dürfte wenigstens nahezu einen tag in anspruch nehmen, 
der zweite tag geht auf die aufeamlung und bestattung der 
toten hin. der dritte tag dient der eraeuerung des kampfes 
imd schlieszt mit abbmch der schiacht beim dunkelwerden 
ab, jener fält in der Ilias H 421 — 82, dieser 0 1 — 565, 
die auf letztem folgende nacht gehört in unserer Ilias der 
IlQtaßsta ngog AytXKia und der Ao'kmvua, dem inhalt 
von l und K. mit A 1 begint ein neuer tag, an ihn musz, 
wer eine einheitliche Ilias annimt, unsere Tttyo/j-ayia setzen, 
doch in dieser spilt Sarpedon eine bedeutende rolle, und 
wir sehen bei seinem kämpfe keine spur irgend welcher 
körperlichen hinderung. aber wie stimt denn dasz mit dem 
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frühem? nach dem fünften buche, also vor drei tagen von 
der teichomachie zurükgezählt, ist, wenn die erzählung 
E 628 — 698 echt, Sarpedon im kämpfe mit Tlepolemos 
so schwer verwundet worden, dasz er, während ihn die ge- 
noszen ausz dem kampfesgewühl zur stat zurüktragen, ganz 
bestirnt die befürchtung auszspricht, er werde an dieser wunde 
nun sterben, und Hektora also anredet (ß 684 ff.): 
n^iauiäij, /.tfj fJ-s j^iXcoQ Javaotaiv edaTjg 
Mctad-ai, dA.1’ indfJLVvov' sneird /nt xai Xi'tioi aiaiv 
iv noXi v/nertQ]], tnti ovx dpa /ueXXov syai yt 
voaz^aa^ fOixoväe, ipiXr/v tg naTpt'Sa yaiav, 
tvfpgavettv aXo/dv rt q>iXr/v xai vijntov vldv, 
und nach diesen drei tagen erscheint er unter den kämpfem, 
als wäre er nie verwundet, ob wol einer unserer tapfem 
brüder, die im vorigen jahre Frankreichs felder mit deutschem 
blut düngten, wenn er in der ersten schiacht von Metz eine 
schwere Verwundung, der art, dasz er selbst an seiner Her- 
stellung zweifelte, empfangen, schon in der zweiten schiacht . 
von Metz wider in action gewesen ist? und ob wol ein Sche- 
renberg oder ein sonstiger hervorragender dichter, der die 
glorreichen taten auf Frankreichs gefilden besingen wil, esz 
nicht meiden würde, auch als Stegreifdichter, im fünften 
buche seiner dichtung einen general, etwa Moltke oder Wer- 
der, als in der ersten schiacht von Metz schwer bisz zum tode 
verwimdet einzuführen und dann im zwölften buche derselben 
dichtung denselben als in der zweiten oder dritten schiacht 
von Metz wider kämpfend und die seinen führend zu nennen? 
kurz dieser widerspruch, der in der einheitlichen composition 
unerträglich wäre, zeigt, die echtheit von E 628 — 698 vor- 
auszgesezt, dasz die beiden büchör E und M nicht einem 
verfaszer gehören, sondern verschiedne lieder verschiedner 
dichter sind, deren jeder dasz recht hatte, der ihm bekanten 
fabel folgend, verschiedne läge der dinge vorzuführen, nicht 
geringer ist der widerspruch, der uns auffält zwischen des 
Teukros aristie im achten buche und der auf denselben 
Teukros bezüghchen erzählung des zwölften, im achten 
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buche, im Zusammenhänge der Ilias also am tage vor der 
Tcixofiay/a, wird Teukros durch einen stein schwer verwimdet 
und von zwei genoszen insz lager getragen, hier im zwölften 
buche sehen wir ihn unbeschädigt neben den beiden Aias 
im kämpfe stehen und dann mit dem einen derselben zum 
türme des Menestheus eilen, gerufen durch Thoas. so sich 
selber zu widersprechen, seine eigne darstellung zu stören 
steht nicht einmal dem mittelmäszigsten dichter unserer an 
wahrer poesie so armen zeit frei, es folgt für uns unwider- 
leglich Verschiedenheit des verfaszers von 0 und M aus 
diesem widerspruche, der auch Friedländer zu arg erscheint 
für den vermeintlichen dichter seiner geglaubten Achilleis; 
er meint, die verse, in denen Teukros wunde als schwer 
bezeichnet werde, seien interpoliert, leicht ist esz, dasz 
seciermeszer zu gebrauchen, schwer, esz an der rechten stelle 
anzuwenden, hier ist esz, nachdem Lachmann dasz wahre ' 
Verhältnis zwischen 0 und M aufgezeigt, unrichtig in die 
hand genommen, Lachmanns hilfe ist viel leichter, klarer, 
einfacher, wie solte auch ein interpolator dazu gekommen 
sein, ausz einer leichten wunde eine schwere zu machen? 

so haben wir eine reihe von belegen mitgeteilt, worausz 
ohne bedenken zu schlieszen ist, dasz verschiedne dichter in 
verschiednen orten die sage, die hier und da etwasz abwich, 
Torgetragen haben in einzelen liedem, die weiter keine ein- 
heit haben, als die der sage. 

im vierten verse unseres liedes (M 6 ff.) und den fol- 
genden gedenkt der dichter einer sage von troischen dingen, 
von der in den frühem büchera unserer Ilias nur eine stelle 
etwasz weisz. wir erfahren nämlich, dasz eine mauer erbaut 
sei, aber den göttem beim beginne des baues keine opfer 
gebracht seien, und daszselbe lesen wir mit einiger Ver- 
mehrung in jenem groszen zusatze, den wir zwischen dem 
sechsten und siebenten Hede früher haben auszscheiden müszen. 
der verfaszer des Stückes, in dem wir die unterlaszung der 
Opfer erwähnt finden, hat ohne zweifei diese tatsache ausz 
unsem versen entlehnt, zugleich aber, wovon unser Hed nichts 
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weisz, zugefugt, Neptun habe bei Zeus über die vemach- 
läszigung der götter und den mauerbau sich beklagt, von 
den echten stücken der vorangehenden bücher kent keinesz 
diese fabel von der vernacbläszigung der götter beim mauer- 
bau. wir dürfen also wol eine anspilung auf eine den Zu- 
hörern, freilich nicht aus den erhaltenen liedern, aber sonst 
bekante fabel annehmen und hier einen neuen beweis dafür 
finden, dasz wir im zwölften buche nicht einen teil einer epopöe, 
die stäts ausz sich selbst vei’ständlich sein musz, sondern ein 
einzelesz lied haben, dasz, obwol dasz in ihm erzählte ausz 
derselben fabel über die troischen dinge, die auch den an- 
dern liedern zu gründe ligt, genommen ist, doch eines andern 
verfaszers werk ist und nicht gedichtet für den ort, den esz 
in unsrer Ilias einnimt. daszselbe, nämlich dasz wir hier esz 
mit einem von den zuhörem ausz der ihnen bekanten fabel 
verstandenen liede zu tun haben, läszt sich ferner darausz 
entnehmen, dasz Aias plözlich in der mitte der mauer auf- 
trit, er, den wir im eKten buche verlaszen haben, wie er 
sich fliehend von Hektor zu den seinen zurükzieht, zu den 
schiffen gelangt, ohne dasz er erst einen graben oder eine mauer 
zu überspringen oder durch ein tor zu gehen hat, dasz Teu- 
kros, der seit dem achten buche nicht genant ist, Aias, des 
Oileus sohn, der auszer dem schifskataloge und dem zehnten 
buche, von dem schon, wie Eustathios ausz seinen quellen 
erzählt und wie die von Lachmann und Lehrs hierfür nicht 
erwähnten scholia V berichten, die alten kritiker behaup- 
teten, esz sei von Homer selbständig gedichtet und von den 
Peisistratcischen ordnem in die stelle, wo wir esz heute lesen, 
eingefü^ gar nicht erwähnt ist, Menestheus, dessen seit dem 
vierten buche keine und auszer diesem nur im katalog eine 
erwähnimg geschehen ist, plözlich in dem zwölften buche 
uns entgegentreten, esz ist für verständige betrachtung 
durchausz imdenkbar, dasz der dichter eines groszen zusam- 
menhängenden ganzen solte diese oder jene seiner personen, 
die er an einer stelle mit liebe behandelt, ganze lange 
stücke hindurch vergeszen und so die oekonomie seines Werkes 
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sich selbst zerstört haben, dagegen können wir uns nicht wun- 
dem, weder dasz in einzelen selbständigen liedern personen be- 
deutend hen ortreten, die in andern nicht oder nur nebensäch- 
lich erscheinen, noch dasz die Ordner der epischen Volkslieder 
zu groszen ganzen, um den äuszem schein eines solchen 
herzustellen, dann und wann stücke eingeschoben haben, 
allein in der absich t, dasz nur nicht etwa diese und jene 
person dem leser ganz und gar ausz dem gedanken käme, 
solche abschnitte hat Lachmann in der Dias und den Nibe- 
lungen, MüUenhoff in der Kütrün mit unwiderleglicher ge- 
wisheit nachgewiesen imd als zu den liedera oder abschnitten 
nicht gehörig auszgetilgt. 

ungehörig im zusammenliange der Dias ist esz auch, 
dasz Glaukos, von dem wir in unserm liede lesen, dasz er 
von Teukros schwer verwundet, kampfunfähig geworden und 
die Schlacht verlaszen habe, in TI, dessen eräugnisse im Zu- 
sammenhänge unserer Dias auf den mit ^ 1 beginnenden, mit 
S 240 schlieszenden tag, also auf denselben, an dem die taten 
des buches M geschehen, fallen müszen, ohne dasz irgend- 
wie seine rükkehr erwähnt ist , sich plözlich gegenwärtig 
zeigt und des verwundeten Sarpodon stimme hört, solche 
incongruenz widerspricht der cinheit von II und M und 
zeigt, dasz M ein einzelesz lied ist, nicht ein teil eines 
groszen gedichtes, ein einzelesz lied ausz dem kreisze derer, 
welche die fabel vom zome des Achilleus behandeln, denn 
dasz dasz Ded in deren reihe gehört, zeigt sein achter vers 
(M 10): 

0 (pQa jusv "Extcoq ^a>6g stjv xai 
im sechsten und den folgenden versen (M 8 ff.) enthält dasz lied 
eine anspüung auf nachtroischc begebenheiten. esz ist also, da 
die selbstgewählte aufgabe unserer dichter war, die troischen 
oder noch enger die während des zomes des AchiUeus gesche- 
henen begebenheiten zu besingen, unser dichter über sein ziel 
etwasz hinauszgegangon, aber er konte dasz, ohne der furcht 
raum geben zu müszen, esz möchten seine zuhörer ihn nicht 
verstehen, denn die griechischen zuhörer kanten ihre helden- 

8 
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sage in allen ihren teilen beszer, ja viel beszer, als wir 
heutigen deutschen leute unsere so herliche deutsche helden- 
sage kennen, möchte sich die beschäftigung mit dieser 
deutschen heldensage von Sigfried und Kriemhild, von Gün- 
ther und Bninhüd, von Dietrich und Ecke, von Hildebrant 
und Hadubrant, von Etzel und Rüdiger, von Hilde und Kütrün, 
von Hagen, Hettel und Herwig und mit den sie erzäh- 
lenden gedichten des ma. immer mehr in schule und haus, 
bei alt und jung, bei knabe und mädchen, bei man und 
weih, bei lehrer und schüler bahn brechen! übrigens dürfte 
esz wol nicht bezweifelt werden können, dasz auch diese 
nachtroischen eräugnisse von epischen dichtem behandelt 
sind; nur sind die darauf bezüglichen lieder, gewis weil ihr 
stof nicht so ansprach, weniger gesungen, und daher früher 
und volständiger verloren gegangen, als die lieder aus dem 
kreisze der um den zom des AchiUeus gmppierten begeben- 
heiten. 

ferner finden wir im 33sten verse unseres liedes (M 35) 
ein TOTt. für diesesz gibt esz in dem vorligenden Zusammen- 
hänge der Ilias keine beziehung, wenn wir annehmen, dem 
zwölften buche sei dasz elfte huch vorangegangen, sezt aber 
mit dem anfang von M ein neuesz lied ein, dasz mit dem 
vorigen in keinem Verhältnisse steht, auszer dasz esz seinen 
stof der gleichen fabel entnommen hat, dann interpretieren 
wir mit fug jenesz tot« grade so, wie dasz evd-a im beginne 
des zweiten liedes von der rükkehr des Odysseus, jenesz fv3a 
der Odyssee deutet den Zeitpunkt an, wo nach des dichters 
willen die erzählung ihren anfang nehmen sol; tot« bezeichnet 
hier den Zeitpunkt, mit dem die erzählung begint, den Zeit- 
punkt, wo die Achaier, hinter der mauer stehend, von den 
Troern angegriffen werden, analog dem gebrauch des ev&a 
und t6t$ ist der des deutschen do im anfange von Hedem 
oder abschnitten in Nibelungen und Kütrün. 

ferner enthält diesz gedieht zwei Verzeichnisse, einesz der 
vom Ida herabströmenden flüsze, ein zweitesz derer, welche 
mit Asios dessen truppen führen. 
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den Stil des liedes im unterschiede von andern liodem 
zeigen uns die verse 131 flF. (M 182 £F.). kurz nämlich faszt 
der verfaszer unseres liedes die einzelkämpfe, einzeltaten zu- 
sammen und scheidet sich dadurch in sehr bestirnter weise 
von dem verfaszer des zehnten liedes, der mit äuszerster 
Sorgfalt jene einzeltaten zu beschreiben, ja auszzumalen liebt. 

ferner in dem 259sten verse des liedes und den folgenden 
(M 310 ff.) bezieht sich der dichter des liedes auf eine sonst 
in der Ilias nicht erwähnte fabel. kurz nämlich deutet er die 
gemeinsamen ehren des Sarpedon und Glaukos in der Lykier 
Volke an. gewis haben die mit ihrer heldensage bekanten 
hörer des liedes über diese tatsache mehr gewust als wir; 
vielleicht waren jene gemeinsamen ehren gegenständ eines 
besondern liedes und möglicherweise ebendesselben, darin 
beider Ursprung, auf den sich mit kurzer andeutung der 
verfaszer des sechsten liedes bezieht, behandelt war. 

auch einige gleichnisse sind in dem von uns hergestelten 
zwölften liede enthalten, und zwar zunächst kurze, die dasz 
tertium comparationis nur andeuten, ohne dasz vorgeführte 
bild lebendig vor die seele treten zu laszeu, nämlich in vss. 
38 (M 40); 242 {M 293); 324 (M 375); 334 (M 38.5); 411 
{M 463). daneben treten auszgeführte bilder vor uus in den 
Versen 39 £f. (M 41 fi.); 227 ff. (M 278 ff.); 248 ff. {M 299 ff.); 
370 ff. {M 421 ff.); 382 ff. (M 433 ff.); 359 ff. (M 451 ff.); 
wir haben also überhaupt fünfiiehn solcher gleichnisse, so 
dasz je einesz auf achtunddreiszig verse komt, auszgeführte 
gleichnisse, die man mit technischer bezeichnung homerische 
nent, haben wir nur sechs, einesz auf je neunundsechszig verse. 
ausz solchem Verhältnisse etwasz für den stil der lieder zu 
gewinnen, überlaszen wir spätem und für solche Untersu- 
chungen geeignetem forschem. 

in dem 201sten verse und den folgenden (ikZ 252 ff.) greift 
Zeus tätig ein, indem er aufHektors glaubensvolle aiuede an 
Polydamas sturm und wetter vom Ida her erregt, den staub ge- 
gen die Achaier und ihre schiffe treibt und den sin der Achaier 
auf diese weise verwirret, dem Hektor aber und den seinen 

8 * 
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rühm und sieg schenkt; nach vss. 351 fif. (M 402 ff.) wendet Zeus 
den tod von seinem sohne Sarpedon ab, dann in vers 241 
(M 292) regt Zeus den Sarpedon auf, den türm des Mene- 
stheus anzugreifen und in vers 398 (M 450) macht Zeus den 
stein, den Hektor gegen dasz tor schleudert, leicht, wir 
haben demnach in diesem liede vier stellen, in denen ein 
got, und hier jedesz mal Zeus, mit seiner von fern her 
würkenden kraft, der ihm wie dem Apollon eigenen vis ^exä- 
fSQyog eingreift in die entwickelung der handlung. esz 
komt auf je einhundert und fünf verse eine solche stelle, 
auch ausz dieser tatsache dürfte in Zukunft für den stil dieses 
liedes im Verhältnisse zu andern etwasz zu gewinnen sein. 

weiter haben wir die werte zusammenzustellen, die allein 
in unserm liede erscheinen, hoffend auch dadurch solchen, 
die nach uns die Stilverschiedenheit der einzelen lieder näher 
darlegen wollen, vorzuarbeiten, wir lesen in vss. 16 (M 18) 
dfiaXSvvetv, ausz unserm liede in den 34sten zusaz zu den 
liedem vom zom (ff 463) übergegangen; 21 (M 23) ijfii'&Bog; 
24 (M 26) äXinXoog; 49 (M 51) 107 (M 109) 

d/n(ojut]Tog ; 207 (M 258) und 393 {M 444) xQoaaai; 208 
,, (M 259) (loyXttv; 218 {M 269) fieaijeig; 232 (M 283) 
XtoToviTa; 382 (M 433) ytQvi^Tiq; 384 (M 435) ^lad^tLv. am 
schlusze dieser samlung der eigenthümlichkeiteu unseres lie- 
des erwähnen wü- noch die epanalepsLs in vss. 93 f. (M 95 f.): 

TQtTOg d’ riv^Aaiog fjgag, 
’'Aaiog ^Tqt ax iS t] g 
(cfr. Lachm. betr. p. 83). 

mm bleibt nur noch einesz übrig, nämlich über die wenigen 
verse zu sprechen, welche von den kritikern ausz dem liede 
entfernt sind. Köchly verweist vers 84 — 85 (M 86 — 87) an 
den rand, aber esz ist kein grund dieser athetese ersichtlich, 
wir haben die verse daher in unserer auszgabe klammerlos ge- 
laszen, daszelbe gilt von vss. 193 — 199 (M 244 — 250), sowie 
von M450; dagegen istM 449 als widerholung auszzuwerfen. 
alle diese athetesen vermochten wir nicht zu billigen, dagegen 
glaubten wir in klammem schlieszen zu müszen vss. 139 — 141 
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{M 190 — 192) und die zweite hälfte von vs. 144 (M 195). 
denn wasz in den versen steht, hat offenbar keinen Zusam- 
menhang mit dem, wasz um sie herum über die läge der 
dinge gesagt wird, esz stehen nämlich die Griechen auf der 
mauer und kämpfen von der mauer ausz mit den andrin- 
genden Troern, deren führer auf dieser Seite Asios ist. daher 
kan weder Leonteus die gegner ausz der nähe mit dem 
Schwerte angi'eifen avToa/idi’tiv), da sie ja unten vor 

der mauer stehen noch durch der feinde schar hindurch 
die feinde verfolgen und töteu, welchen er wil (inai'^ag 
dt’ 6/ulov), noch können die Griechen von der mauer ausz 
die feinde ihrer rüstungen berauben, der 144ste vers unseres 
liedes (M 195) scheint ui'sprünglich gelautet zu haben: 

o<pq' oi Tovq ev(tQit,ov ivi xqutsq^ vaf.u'vri. 
haqi%tiv würde dann hier töten heiszen, we .4 191, E 155, 
160 und sonst öfters. 

hiermit schloszen wir die behandlung des elften liedes in 
unserer vor einigen Jahren lateinisch veifaszten gröszern ab- 
handlung über die hom. Ilias, gedachten auch jezt damit abzu- 
schlieszen, da erhalten wii’ plözlich die ungemein anregenden 
abhandlungen von Düntzer. sie sind freilich schon früher 
in Zeitschriften erschienen, aber bei dem Übeln zustande der 
gymnasialbibliotheken, die uns zur benutzmig offen standen, 
konten wir von denselben keinen gebrauch machen. 

Düntzer ist, wie männiglich bekant, Lachmanns gegner. 
wir haben seine darlegungen also zu widerlegen, zmiächst fin- 
det hr. Düntzer esz unbegreiflich, wie Lachmann die im ein- 
gange des liedes stehende erzählung von der zukünftigen Zerstö- 
rung der mauer, ohne austosz zu nehmen, Iiabe dui-chgeheu 
laszen können, und sieht den grund davon einfach in dem um- 
stände, dasz die erzählung eben zur absonderung des liedes 
passe, aber Lachmann hat diesesz lied vom zehnten buche ausz 
andern oben angegebnen gründen, nicht zum geringsten der 
in A nicht vorhandnen mauer wegen abgesondert und mit 
dieser absonderung fiel der grund zur athetese von M 5 — 40 
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weg. im eingange eines liedes hat eine solche auf dasz zu- 
künftige anspilende erzählung nichts anstösziges, mitten in 
einem groszen gedichte hat sie allerdings ihre bedenken, 
und wer mit hrn. Düntzer M als einen teil eines umfängli- 
chen, zusammenhängenden gedichtes ansieht, wird allerdings 
M 5 — 40 zu streichen haben, doch bei dieser athetese passiert 
hm. Düntzer ein unangenehmesz versehen, hier nämlich 
verwirft er M 40 und auf Seite 69 ruft er den vers und die 
folgenden zu zeugen auf dasz Hektor zu fusz streite, um zu 
beweisen, dasz A 521 — 543 unecht seien, abgesehen davon, 
dasz M 40 ff. weder fiir noch gegen A 521 ff. etwasz beweisen 
können, da die verse einem andern Hede angehören, so steht 
auch, wasz hr. Düntzer ausz den versen hervorzaubern wil, gar 
nicht darin, und nach M 50 streitet Hektor zu wagen; erst iH81 
springt er mit seinen waffen, Polydamas rate folgend, vom 
wagen, weiter bezeichnet hr. Düntzer M 5 — 40 als wegen H 
45Ö — 465 interpoliert, freilich ohne für diese behauptung 
einen beweis heizuhringen. wir wiszen durch Lachmanns 
heweisführung, dasz H 312 — 0 252 ein auf dasz siebente 
lied vorbereitendes z fülstiik ist und können nicht umhin, die 
verse H 459 — 465, welcher abschnit vom Ordner des ganzen 
herrührt, der unzweifelhaft dasz grosze fülstük gemacht, als 
wegen M 5 — 40 interpoliert zu bezeichnen, nach auszscheidung 
von M 5 — 40, meint hr. Düntzer, schliesze sich dasz zwölfte 
buch vortreflich an den schlusz des elften an. nun, de gusti- 
bus non est disputandum, aber wir wenigstens sehen in der 
Verbindung von A und M nichts vortrefliches, vielmehr wür- 
den wir den für gar keinen dichter halten, der A 848 mit M 1 
fortsetzen zu können wähnte, im beginne von M sehen wir eine 
ganz andre Situation, als im schlusze von A. Nestor, Machaon, 
Patroklos, Eurypylos sind in M und noch ziemlich weit über M 
hinausz, wenn man die zugesezten verse M 1 — 2, die allerdings 
AmqAM äuszerlich und scheinbar zusammenflicken, abrechnet, 
vergeszen. von den in A vorkommenden griechischen beiden 
kent M nur den Aias, aber keineswegs in einer ähnlichen oder 
gar in der gleichen Situation, wie in A, worüber wir später 
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noch mehr sagen werden, dagegen weisz wider A nichts 
von den griechischen herführern, die in M auftreten, von 
Leonteus, Polypoites, Aias, des Oileus sohne, Menestheus, 
Teukros, auch die in A vorkommenden Troer kent M nur 
zum teile; nur Hektor und Paris kommen in M. wider vor; 
aber umgekehrt kent M eine reihe von troischen führem, 
welche A nicht kent, wie den Sarpedon, Asios, Polydamas, 
Helenos, Deiphobos, Aineiaa. im athetieren geht hr. Düntzer 
in M noch weiter, als Lachmann, er wil sich nicht über- 
zeugen, dasz nach auszscheidung der von Lachmann bezeich- 
neten stücke und annahme einer lücke vor M 182 die erzäh- 
lung von Asigs in Ordnung ist, sondern verlangt entfernung 
von M 116 — 199 und änderung von M 200 in roiai d’ap’ 
ogvig inrjX&e. esz sei, meint er, abenteuerlich anzunehmen, dasz 
während des kampfes des Asios und der seinen die unter 
Polydamas und Hektor unschlüszig gestanden, da man nicht 
sehe, wasz sie denn zurükgehalten, nachdem sie sich ent- 
schloszen, ohne wagen überzusetzen, hr. Düntzer also ver- 
mist die angabe eines grundes für ihre zögerung. aber da 
müszen wir doch hrn. Düntzer einmal bitten, er wolle in Zu- 
kunft, ehe er über hom. oder andere dinge schreibt, geneig- 
test sich mit dem vorligenden tatbestande bekant machen, 
der grund für die zögerung und Überlegung am gi’aben ist 
in den unzweideutigen Worten ogvig ydp a<piv entjXd's neg?]- 
ai^tvcu fi£/na(äaiv gegeben und dazu in der folgenden erzäh- 
lung gesagt, wasz in der Zwischenzeit geschehen, wie lange 
sie dort gezögert haben, gibt vs. 144 (M 195) an, die dauer 
dieses Zeitraumes nach stunden oder minuten unterläszt dasz 
lied freüich anzugeben, doch dürfte des Asios kampf nicht 
gar zu lange gedauert haben, gleich nach dem abschlusze 
des Zwischenfalles von M 200 — 250 begint mit 251 die er- 
zählung von dem angriffe Hektors und der seinen auf die 
mauer. wir sehen demnach nichts abenteuerliches und be- 
halten die episode von Asios im elften liede bei. so haben 
wir also von hm. Düntzer in diesem punkte nichts aufneh- 
men können. 
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aber hr. Düntzer wil M an ^ anschlieszen. sehen wir uns 
daher einmal seine Stellung zu ^ an. schon im beginne 
seiner besprechung dieses teiles verdient er tadel für den 
Lachmanns verfahren schmählich herabsetzendem auszdruk: 
er hat zusammengeraft. so zu reden hat ein hr. Düntzer 
durchausz kein recht, wenn auf der gegenpartei ein man 
steht der, wie K. Lachmann, sich um alle teile klassischer 
und deutscher philologie die hervorragendsten Verdienste, von 
denen man doch bei hm. Düntzer wenigstens bisz heute noch 
nicht reden kan, erworben hat. zuerst behandelt hr. Düntzer 
dann Hermanns und Lachmanns athetese von A 497 — 520. 
wir bezeichnen der kürze halber A 497 — 520 als athetiert, 
wiszen aber, dasz Lachmann ausz allerdings hier nicht zu 
entwickelnden gründen diesen abschnit und noch andre stücke 
von A, die wir unten auch der kürze halber als verworfen 
bezeichnen werden, als brachstücke eines vierzehnten liedes 
erwiesen. Färber im brandenburger programme von 1841 
verwirft nur A 502 — 520. nach Färber kan Machaon nach 
dem ursprünglichen plane des dichters — den zweiten teil 
der Dias hält Färber für ein, allerdings vielfach interpoDer- 
tesz ganzesz, den ersten teil sieht er als ausz einzelen 
Uedem gesammelt an — nicht verwundet sein, er begründet 
die ansicht damit, dasz, als Machaon mit Nestor im zelte 
sitze, der heilung der wunde, ja der wunde überhaupt keine 
erwähnung geschehe. hr. Düntzer entgegnet ihm , die 
wunde sei unbedeutend und esz müsze angenommen wer- 
den, dasz Machaon selbst oder Idomeneus den pfeil ausz der 
wunde gezogen, die Verschweigung des umstandes aber sei 
dem Dichter nicht so hoch anzurechnen, da esz ihm nur 
darum zu tun gewesen, den Machaon ausz der schiacht kom- 
men zu laszen, um dadurch des Achilleus teünahme anzure- 
gen. allein ausz welchen werten hervorgeht, dasz die wunde 
unbedeutend sei, sagt hr. Düntzer nicht, nach dem, wasz 
wir von hom. verhältniszen wiszen — esz ist freilich nodi 
wenig, haben wir uns doch mit diesen dingen, im Verhält- 
nisse zu hm. Düntzer erst wenige jahre, und diese nicht einmal 
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ohne grosze Unterbrechungen, beschäftigt, — bleiben leicht- 
vervnmdete beiden im treffen, laszen sich die in ihrem 
körper eingedruugeiien pfeile herauszziehen und fahren zu 
kämpfen fort, so Diomedes in E, aber nicht in A, wo er 
sich freilich, wie in E von Sthenolos, so von Odysseus den 
pfeü ausz der wundo ziehen läszt, aber, wasz er in E, leich- 
ter verwundet, nicht tut, zugleich ausz der schiacht geht 
und den Odysseus allein zurükläszt. hier geht Machaon 
ausz der schiacht, musz also scliwer verwundet sein, auszer- 
dem steht A 508 — 509: 

re“ QU negithuauv f.isvfa nvfiovriq 'A/aiot 
fji] nuig f.nv no/J/uoto /LttTuxkivO^si’Tog sXoiev, 
und diese verse belegen esz, dasz die Verwundung kei- 
neswegs unbedeutend war. denn nach ihnen furchten die 
Achaier, Machaon, der als arzt wichtige mau, könne, 
wemi dasz gefecht sich gewendet, gefangen werden, wenn 
hr. Düntzer weiter meint, man müsze annchmen, dasz 
Machaon seihst oder Idomeneus den pfeil ausz der Schul- 
ter gezogen und diese Verschweigung dürfe dem dichter 
nicht angerechnet werden, so verkent er, dasz esz im 
wesen der epischen poesie ligt, dem hörer nichts ziim 
zudenken zu überlaszen, und wird gleich dm-ch dasz von 
ihm selbst ausz A 397 ff. angeführte beispil widerlegt, 
denn da wird würkheh gesagt, wasz hier dem zudenken 
überlassen bleiben sol. wir werden also wol die Verschwei- 
gung dem dichter hoch anrechnen, aber hat denn würklich 
ein epischer sänger diesen fehler gemacht? wir meinen 
nicht Lachmann hat erkant dasz vom vierzehnten liede 
nur bruchstücke auf uns gekommen, in einem nicht erhal- 
tenen stücke des liedes musz nothwendig die heilung erzählt 
gewesen sein. Lachmann hält also dasz fehlen dieses he- 
richtes für mangelhafte Überlieferung, hr. Düntzer macht ihm 
diese annahme zum verwürfe: sonst würde er, sagt er, diese 
entschuldigung wol kaum gelten laszen. richtig, in einem 
volständig überlieferten liede könte er sie auch nicht gelten 
laszen, hier im fragmentarisch erhaltenen — aber diesz 
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Verhältnis des vierzehnten liedes hat hr. Düntzer hier nicht ! 
bedacht — ist die aimahme an ihrer stelle, fehlt eine der- | 
artige angabe irgendwo in einem scheinbar volständig erhal- 
tenen liede, musz man in demselben eine lücke ansetzen, 
warum man dem dichter die Verschweigung, die ihm hr. 
Düntzer offenbar aufewingt, nicht hoch anrechnen dürfe, sagt 
der gelehrte auch, sein hauptzwek, meint er, sei ein andrer i 
gewesen, aber er trägt esz hinein, dasz esz dem von ihm an- ! 
genommenen dichter nur darum zu tun gewesen, den Machaon i 
ausz der schiacht zu entfernen und Achilleus teilnahme rege 
zu machen, wasz hr. Düntzer weiter gegen Hermann, dessen 
annahme, Machaon sei unverwundet ausz der schiacht ge- 
kommen, schon von Färber widerlegt ist, vorbringt, läszt 
sich nicht tadeln, wenn man esz annimt als für dasz vier- 
zehnte lied gesagt. Hermann hat als grund gegen die Ver- 
wundung vorgetragen den anstosz, den schon alte ärzte (cfr. 
Plut. quaest. sympos. 4 ; Plat. republ. 3, p. 405 ; Scholl, zur 
II. A 622; Eustath. p. 872, 32; Athen. 6, p. 493) nahmen, 
dasz Nestor für den als verwundet hereingebrachten arzt 
einen aufregenden trank, der die wunde verschlimmern muste, 
bereiten läszt. dem entgegnet hr. Düntzer ganz richtig: wasz 
dürfen nicht all esz poetische personen? den weitem grund, 
weshalb nach Hermann die wunde nicht echt sein sol, den 
Hermann daher nimt, dasz sie nur A 649 ff. 663 ff. erwähnt i 
werde, beseitigt her Düntzer mit dem hinweise auf den mangel I 
jedes verdachtes gegen jene verse, die volständig genügten, 
die wunde sicher zu stellen, esz wäre auch gar zu wunderbar, 
wenn der ai-zt unverwundet ausz der schiacht weggeführt wäre 
imd dann ruhig im zelte sitzen bliebe, aber alle diese rechtfer- 
tigung der wunde gilt nur, wenn wir die stelle als teil eines 
besondem liedes ansehen, im ganzen der Ilias kan weder 
Machaon verwundet sein, noch Nestor mit ihm die Schlacht 
verlaszen, noch Patroklos auf erkundigung auszgesant sein, 
sehen wir die Ihas als ganzesz werk eines dichters an, so müszen 
wir mit Färber die ganze erwähnung Machaons ause A ent- 
fernen, allesz, wasz über ihn und Nestor gesagt wird, ist 
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innerhalb einer Ilias durchausz verkehrt und widei-spruchs- 
vol. der hauptgrund gegen die ganze erzähluug liegt fl 21 tf. 
hier werden die verwundeten von Patroklos dem Achilleus 
aufgezählt, aber der, um des willen Patroklos nach A 612 ff. 
auszgeschikt sein sol, Machaon fehlt unter den als verwundet 
bezeichneten. wer sieht hier nicht einen offenbaren Wider- 
spruch? nur hr. Düntzer decretiert ; aber gerade hier haben wir 
die besonnenste künstlerische absicht des dichtei-s anzuer- 
kennen. in der sendimg des Patroklos spricht sich des Achil- 
leus widererwachende teilnahme an dem schiksale der Achaier 
unwilkührlich ausz, aber die Sendung hat einen erfolg, wie 
ihn dieser gar nicht erwartet hatte, da Patroklos durch dasz 
unglük der Achaier, welchesz Nestor und der auf dem rük- 
wege ihm begegnende verwundete Eurypylos so lebhaft schil- 
dern, innigst ergriffen wird, so dasz er an nichts andres 
denkt, als an den von Nestor ihm ansz herz gelegten wünsch, 
den Achilleus zum boistande zu bewegen, worüber er seinen 
ganzen frühem auftrag und den zwek seiner seudung völlig 
vergeszen hat. ob wol hr. Düntzer, der gelehrte erkläror Göthes, 
ausz irgend welchem epischen gedichte irgend eines Volkes 
ein analogen für diesen unsera fal gefunden hat? da kan man 
ausz allem allesz machen, wenn man die ärmlichkeit und 
elendigkeit, die der gewähnte eine Homer hier und anderwärts 
an den tag legen würde, wenn er eben die eine Ilias als ein 
ganzesz, wie Vergilius die eine Aeneis, Voltaire die eine 
Henriade, Tasso dasz eine befreite Jenisalem, Camoens die 
eine Lusiade als ein ganzes gedichtet, als beweis verkauft für 
besonnenheit und künstlerische Vollendung, und bei solchem 
misverständnis des wesens epischer volkspoesie musz sich ein 
Hermann, ein Lachmann schelten laszen, eine offen vor- 
ligende künstlerische absicht verkant zu haben. in der 
bedeutung des wertes sind die epischen volksdichter warlich 
keine künstler, sie gestalten ja blosz dasz überlieferte, sie 
haben gar nicht dasz recht, etwasz zu erfinden als mittel 
der motivierung von etwasz anderm, sie dürfen nichts, gar 
nichts leichthin behandeln, wer dasz einem epischen volks- 
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dichter zuschreibt, der hat nie dasz wesen der volkspoesk 
begriffen, der volksposie, die J. Grimm einmal die wahre 
poesie, ,weil sie natürlich gewachsen, nent im gegensatze zur 
falschen, die mit feiner berechnung und kühler Überlegung 
für die lesung gemacht sei. dasz man dergleichen unkent- 
nis auch bei gelehrten, vor deren kentnissen und urteilen 
man sonst groszen respekt hat, findet, musz schwer betrü- 
ben, schwer, wie manchesz, dasz im leben uns betrift. doch 
• lezteresz läszt sich, wenn auch nur mit groszem kämpfe, 
den eigne kraft nicht auszzufiihren vermag, überwinden, 
ersteresz läszt sich gar nicht überwinden, weil die Wahrheit 
dadurch geschädigt, der fortschrit der wiszenschaft gehin- 
dert, die gelehrte arheit verkehrt wird und ein jeder ge- 
zwungen ist, altäglich dasz betrübende aufez neue zu sehen 
und mit neuem schmerz erfült zu werden, esz gilt heut zu 
tage in der wiszenschaft, solche falschen ansichten mit ernst 
und eifer und ohne jede irgendwie geartete rüksichtnahme 
zu beldimpfen. die Wahrheit wird, dasz wagen wir zuver- 
sichtlich zu behaupten, allen kleinlichen und unüberlegten 
anläufen gegen sie zum troz als eine im kämpfe mächtige, 
wenn ihre zeit gekommen, -den sieg gewis imd warhaftig 
davontragen. 

von Hermann wendet sich hr. Düntzer zu Lachmann, 
zunächst wundert er sich, dasz Lachmann daran anstosz 
nehme, dasz gesagt werde, Hektor habe nichts davon, dasz 
auf der andern soite der schiacht Aias die Troer bedrängte, 
gewust, und hervorhebe, dasz wir dasz nach 360 uns selbst 
sagen könten, und meint, ähnbche Übergänge dieser art, welche 
an etwasz früher erzähltes anknüpften, wären natürlich und 
imgemein zahlreich, aber hier werde nicht an etwasz schon 
erzähltes angeknüpft, sondern wir erführen würklich neuesz, 
nämlich dasz Hektor wider am kämpfe teil nehme, aber auf 
der linken seite der schiacht sich befinde, aber eben gerade 
die anknüpfung dieses neuen, dasz ganz unverbunden mit 
dem frühem dasteht, war esz, woran Lachmann anstosz 
nahm, und mit recht, denn hin. Düntzers hinweisung auf 
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N 674 beweist nichts, dort ist dasz nichtwiszen auffällig, 
denn Hektor ist stäts in der schiacht gewesen, hier natür- 
lich, denn er erscheint eben zum ersten male wider, nach- 
dem Diomedes lanze seinen heim getroffen und ihn ohn- 
mächtig gemacht (A 351 ff’.), und erscheint an andrer stelle, 
als wo er zuvor gewesen, die widerspräche, die Lachmann 
zwischen 497 und 527, und zwischen 499 f. und 528 f. 
erwiesen, übergeht hr. Düntzer, weil er die verse 524, 528 f. 
als hestandteile einer gröszeren interpolation j ansieht, so 
übergehen wir sie auch, auf unsere diss. iuaug. dabei hin- 
weisend. gegen die erwähuung des Nestor und Idomeneus 
führt Lachraann den von ihm erkanten Charakter des zehnten 
liedes an, welches nur die beiden nenne, die es tätig einführe, 
hr. Düntzer sezt dem entgegen : als ob Lachmann sein zehntesz 
lied schon erwiesen hätte, aber kan man denn nicht, wasz 
man zu erweisen hoft, — und demnächst würklich erwiesen 
hat — für eine seite der Untersuchung einmal vorläufig 
als erwiesen annehmen? sodann sol nach hrn. Düntzer diese 
behauptung jeder begründung entbehren, da überall die teile 
der Schlacht nach den hauptführorn bezeichnet würden, deren 
Völker dort stehen, aber der grund zieht nicht wider den 
von Lachmann aufgewiesenen charakter des liedes, um so 
weniger, als hr. Düutzer seine behauptung durchausz nicht 
mit stellen belegt, anderes teils, meint derselbe, seien auch 
Nestor und Idomeneus gar nicht untätig zu denken, nur 
gebe der dichter keine genaue beschreibung der taten dieser 
beiden, aber die schlachtbesclu-eibungen sind eben dem 
dichter des zehnten liedes grade eigentümlich und alle bei- 
den, die er kent, kent er nur, wo er sie als im kämpfe 
stehend und mit ihnen ihren kampf schildern wil. hm. 
Düntzers gmnd, der dichter hätte nicht aufhören können, wenn 
er sich hätte verlieren wollen in einzelschilderuug aller punkte 
der Schlacht, ist einem epischen Hede gegenüber kein würk- 
licher grund, denn der sänger eines epischen hat nicht nach 
eignem gutdünken und wilkür zu verfahren, sondern in den 
grenzen der überliefemng sich zu halten, daher hat er da auf- 
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zuhören, wo die Überlieferung endet wenn lir. Düntzer ferner 
Lachmanns anstosz in betref des Paris, der, nachdem er eben 
noch auf der andern Seite, in der mitte des feldes 167, am 
grabmal des Los 371, bei Odysseus und Diomedes, den er 
verwundet gewesen, nun plözlich auf der linken Seite der 
schiacht beim Skamandros ist damit wegschafiFen wil, das 2 
er sagt, Paris, überal herumschleichend, suche eben die besten 
allenthalben ausz dem hinterhalte zu verwunden, so wird er 
vielleicht bald selbst dahin kommen, anzuerkennen, dasz er 
diesz nur deshalb so erkläi-t hat weil er um jeden preis allesz 
von Lachmann entfernte entweder halten oder doch abweichend 
behandeln wü. esz widerspricht diesz umherirren des Paris 
von einer stelle zur andern der epischen ruhe und gleich- 
mäszigkeit und eben daran nahm Lachmann hier und an- 
derswo, besonders H 313 — © 252, anstosz. hr. Düntzer wil 
den von Lachmann aus dem zehnten liede entfernten ab- 
schnit durch die bemerkung retten: wenn wir 497 — 520 ent- 
fernen weiten, so wüsten wir gar nicht an welcher Seite sich 
Rektor befindet und 521 ff. würden so unvorbereitet wie 
möghch eintreten. aber wozu brauchen wir denn zu wiszen, 
auf welcher Seite sich Rektor befindet? wo er ist wird im 
algemeinen angegeben mit iaxatirj nokefioto. ob auf der 
äuszersten rechten oder linken, steht freilich nicht da, aber 
esz ist dasz auch um so mehr überfiüszig, als wir unmittelbar 
darauf erfahren, Rektor verläszt die eujfari/; noXi/uoio und 
geht dahin, wo Aias die Troer drängt, sodann sol yt 521 
nach 496 abgebrochen sich anschlieszen, wir sollen Rektor 
360 verlaszen haben, wo er, von Diomedes lanze erschüttert, 
auf dem wagen enteile, wie er wider in den kampf zurük- 
gekehrt, lasze der dichter unbeschrieben, Lachmaim lasze 
hier den umstand — denn Rektor befinde sich 523 im kämpfe 
— ohne allen anstosz durchgehen, während er sonst die Über- 
gehung des kleinsten zuges schwer insz gewicht fallen lasze. 
also wider eine 'schelte auf Lachmann, der seinen Römer 
nicht verstanden und in seiner kritik triegerisch gehandelt 
haben sol. und doch steht ^ 354 ff. nur, Rektor sei von Dio- 
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medes sper erschüttert wider auf den wagen geeilt, habe sich 
dann unter die menge der seinen zurükgezogen (/luxto ü’ oiu'Xm, 
^iXua' e? nXrjd-vv), von einem weichen ausz der schiacht, einem 
enteilen ausz ihr auf dem wider bestiegenen wagen — wie solte 
auch ein hloszes erschüttert werden dazu veranlaszen? — ist 
keine rede, demgemäsz brauchte auch keine rükkehr erwähnt 
zu werden. Lachmann hat also ganz richtig keinen anstosz 
genommen, wo keiner zu nehmen war, und A 521 schlieszt 
sich gut an A 496 an. hr. Düntzer erklärt, nur um nicht Lach- 
mann beizustimmen, A 521 — 543 für unecht, die vier letzten 
Versen hat schon Lachmann verworfen, ausz guten gründen, 
denn ist Hektar herangekommen, weil er aufmerksam gemacht 
ist, dasz auf der anderen seite, als wo er sich zuvor befunden 
hatte, Aias die Troer dränge, so musz er eben mit Aias 
kämpfen, darf nicht den kampf mit Aias vermeiden, und so- 
dann past auf 543 der folgende, um mit Lachmann zu reden, 
wie die faust aufsz äuge, aber die verse 521—539 geben, an 
496 geschloszen, nicht den geringsten anstosz, wol aber den 
allertreflichsten Zusammenhang: Aias tötet den Priamiden Do- 
ryklos, verwundet dann andre Troer, den Pandokos, Lysandros, 
Pyrasos und Pylartes, gleich einem angeschwelten flusze ver- 
folgt er drängend die feinde, als ihn aber Kebriones so 
die Troer vor sich herjagen sieht, macht er, der bei Hektar 
auf dem wagen steht, denselben auf dasz aufmerksam, wasz au 
andrer stelle von Aias geschieht zum nachteil der Troer, doch 
hören wir hm. Düntzer. er sagt: wir haben uns den Hektar 
nach 523 (6/ztXioi^tv) im kämpfe zu denken, der wagenlenker 
Kebriones, welcher neben ihm auf dem wagen steht (naQßeßaaj g), 
sieht die flucht der Troer, wasz höchst seltsam ist, da er ja mit 
Hektar iaxa^iji noXdfioio sich befindet, also auch nicht weiter 
als Hektar sehen kan. wasz hr. Düntzer seltsam findet, ist 
vielmehr ganz natürlich zu erklären. Hektar, im kämpfe, 
wenn auch seit 360 iv nXtjd-tt, nicht iv n^coTOig d^tartvcov, 
bemerkt nicht, wasz auf der andern seite des kampfes ge- 
schieht, nicht weil er nicht hätte so weit sehen können, son- 
dern weil er kämpfend nicht zeit hat um sich zu blicken. 
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Kebriones, die rosse lenkend, hat eher zeit zum umschauen 
und bemerkt daher den auf der andern Seite erfahrenen 
nachteil. wenn hr. Düntzer dann weiter fragt: wie komt esz, 
dasz Hektor zu wagen kämpft, während wir ihn früher, wie die 
haupthelden, zu fusz kämpfen sahen (295 ff.), wie er auch 
später wider tut {M 40 ff.), so haben wir hier mit Cicero pro 
Roscio Amerino zu klagen, dasz esz uns schwer wird, eine Wider- 
legung zu finden für solche unbedeutenden und oberflächlichen 
einwendungen. denn esz wird einem jungen manne, wie wir 
sind, gar zu schwer, einem bedeutenden gelehrten, wie esz 
trotz aller seiner irtümer in der hom. frage Düntzer durch- 
ausz ist und bleibt, wenn er auch Lachmann nicht wert ist 
die Schuhriemen aufzulösen, zu entgegnen, dasz er doch» 
ehe er schrieb, seinen Homer beszer hätte ansehen sollen, 
zumal da er daszselbe jezt zum zweiten male drucken liesz. 
allerdings geht ausz A 295 ff. hervor, dasz Hektor zu fnsz 
kämpft, wenn auch ißtßijxtiv allein nicht ausreichend sein 
dürfte, diese behauptung zu beweisen, so ist doch bewei- 
send, wasz iwir gleich anführen werden, nach A 350 ff. 
wird Hektor von Diomedes lanze getroffen, aber nicht ver- 
wundet, nur erschüttert, er läuft schnei unermeszlich weit 
fort und mischt sich unter die menge, dort sinkt er in 
die knie und stüzt sich mit der hand auf den boden, 
dunkel wird esz ihm vor den äugen, doch, während Diomedes 
seine lanze widersucht, die weit abseits geflogen, erholt sich 
Hektor, besteigt seinen wagen wider (äyy eg 
Sgovaag) imd fährt unter die menge {e^sXaa' eg nXrjd^v»). 
wenn also Hektor, wasz nicht zu bezweifeln, zwischen 211, 
wo esz, nachdem der empfang des durch Iris mitgeteilten be- 
fehls des Zeus erzählt ist, von ihm heiszt: "Extwq ä’ eg o/eo>y 
^vv rev/jaiv aXro yauäte, und 359 zu fusz war, so ist er seit 
A 359 zu wagen, und dasz er hier eaxarifj noleuoio zu wagen 
kämpft, könte nur auffallen, wenn inzwischen gesagt wäre, er sei 
vom wagen wider herabgesprungen, dieser aufenthalt Hektors 
auf seinem wagen ist aber, da er vor 49C und nach 521 unzwei- 
felhaft ist, ein neuer grund gegen 497 — 520, in welchen versen 
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allerdings, wie Agamemnon imd die haupthelden wenigstens 
der Achaier in dem zehnten Hede würkHch tun, auch Hek- 
tor zu fiisz zu lölmpfen wenigstens scheint, denn weder 
steht vor 497: Hektor sei vom wagen gesprungen noch vor 
521, er habe den wagen, auf dem wir ihn finden, wider 
bestiegen, die hinweisung des hm. Düntzer aiif M 40 haben 
wir oben bereits gewürdigt, weiter findet hr. Düntzer hier 
eine grosze ungenauigkeit in der erzählung. die läge Rek- 
tors werde, sagt er, ungenau dai’gestelt, %vir erführen nicht, 
mit wem er ‘gekämpft, noch wie er sich so ohne weiteresz 
entfernen könne, aber nach A 360 ist ja Hektor iv 
die stelle wird hier etwasz genauer bezeichnet durch ia/aTifj 
noXiixoio, wenn auch unbestimt gelaszen wird, ob auf der 
äuszersten rechten oder linken, mit wem Hektor kämpft, 
brauchen wir hier nicht zu wiszen imd pflegen esz auch sonst 
nicht zu erfahi-en, wenn ein führer in dem gewühle der menge 
streitet, denn der man ausz dem volke ist dmöksfiog xai 
avakxig Ovrt nor iv noki/uoj ivaQi&fUog ovt’ ivi ßovkij, 
dasz aber Hektor endlich sich ohne weiteresz entfernen kan, 
ligt eben da begründet, er steht nicht im einzelkampf wie 
etwa Hartmuot vor Wate in Kütrün, der also nicht gemütUch 
während desselben erst einmal nach der bürg hinauf conversie- 
ren kan (cfi:. Kütr. str. 176). dasz getadelte xaxrjv egida jtQoßa- 
kovreg dasz allerdings auflallig erscheint, läszt sich als änat 
(iQtjfiivov entschuldigen, wem esz auch als solchesz anstöszig 
erscheint, der darf noch lange nicht darum den ganzen ab- 
schnit entfernen, er kan höchstens nach homerischer ana- 
logie ändern, wasz hr. Düntzer als lezten einwand gegen die 
Verse berührt, ist allerdings anstöszig, aber von Lachmann 
keineswegs übersehen. Hektor läszt sich von Kebriones von 
der ia/aTifj nokifioto wegfahren und scheint an den ort 
hinzueilen, wo Aias die Troer in die flucht schlägt, und doch 
finden wir ihn im folgenden nicht dem Aias gegenüber, Aias 
vielmehr erscheint hier, von Zeus gescheucht, auf dem rükzuge 
(vor wem, sagt der dichter bei hm. Düntzer nicht, inLaohmanns 
Hede geschieht der rückzug, wie der Zusammenhang deuÜich 
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ergibt, natürlich vor dem anfahrenden Hektor) und wird dann | 
volständig vergeszen, bisz er in M von Menestheus zu hilfe | 
gegen Sarpedon geholt wird, dort also in ganz anderer Situa- 
tion, als hier erscheint, hier fliehend in die reihen der seinen, 
die bei den schiffen stehen, dort mit den andern Griechen 
offenbar seit längerer zeit (Lachm. betr, p. 47) in die 
mauer eingeschloszen, die mauer, von der dasz zehnte 
lied nichts weisz. hr. Düntzer glaubt durch auszwerfung 
von A 521 — 544 diesem widerspruche zu begegnen, aber 
wie käme dann Zeus dazu in 545 den Aias in die flucht 
zu scheuchen? doch übergehen wir hier hm. Düntzers herstel- 
lung, laszen wir uns genügen, Lachmann gegen ihn zu verteidi- 
gen. Lachmann, stat zu verzweifeln an dem dichter und der 
weiterfiihrung seiner kritik, list ruhig in der Hias weiter, des 
Aias und Hektor Situation in den bisz jezt lezten versen des 
zehnten liedes, die aber noch nicht dasz lied schlieszen 
können, weil esz so schlieszend unvollendet wäre, fest im 
äuge und geiste behaltend, da flndet er denn nach langer 
geduld des lesens einen abschnit, den in seinem jetzigen 
Zusammenhänge unpassend des Aias lange vergeszener name 
begint, E 402 ff., diesen schlieszt er an 557 und gewint 
einen treflichen Zusammenhang: Aias, von Zeus gescheucht, 
flieht, den Schild auf dem rücken, bekümmert im herzen 
vor Hektor imd sehr wider willen, immer wider einmal sich i 
umwendend zu den seinen, er fürchtet für die schiffe, als er, ] 
ohne dasz er zuvor einen graben überschritten, eine mauer 
übersprungen, durch ein tor gegangen, zu den seinen ge- 
langt ist, wendet er sich gleich wider dem Hektor zu; 
der greift ihn, ihm nachgefolgt, mit der lanze an und 
fehlt sein nicht, verwundet ihn aber auch nicht, dann 
hebt Aias einen stüzstein der schiffe auf und wirft und trift ^ 
damit Hektor. aber halt, da komt ein hr. Bäumlein und 
meint unter billigung des hm. Düntzer, E 402 könne nicht auf 
A 557 folgen, da jedesz gesunde Sprachgefühl die worte : hiü 
lixQamo wpof .rot nur so verstehen könne, dasz Aias sich 
gegen Hektor wante, nicht, wie Lachmann nach seiner verbin- 
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dungmüsze, vor ihm zurückwich. der arme Lachmann! doctor 
dreier facultäten ist er und versteht nicht, wasz nicht zu 
verstehen einen abiturienten durchsz abiturientenexamen 
fallen laszen müste, ja einem eben versezten primaner wol- 
gegründeten tadel seines lehrers wegen ungenügender Vor- 
bereitung zuzieben würde! wir haben oben den Zusammen- 
hang der erzählung angegeben, und jeder wird darausz er- 
sehen, dasz vom zurückweichen in den lezten versen des 
hier eingefugten abschnittes von ^ die redo ist, dasz aber 
Aias, wasz mit intl lexQanxo ngog id-v foi von ihm auszgesagt 
wird, erst tut, nachdem er die flacht beendet, und zu den sei- 
nen gekommen ist. dasz ein haiiptumstand im nebcnsatze seine 
stelle gefunden, kan in poetischer rede nicht befremden, wir 
wiszen gegen den angegebenen Zusammenhang durchausz 
nichts einzuwenden , am wenigsten wagen wir zu sagen, 
Lachmann habe die werte: sntl xixganxo ngog i&v foi. so 
verstanden: nachdem er von ihm zurückgewichen, vom wei- 
chen des Aias ist A 556 erzählt, hr. Düntzer glaubt auf diese 
weise die Verbindung von A 557 mit S 402 als immöglich 
dargetan zu haben, aber längst hätte er, wenn er nämlich 
sich die mühe nähme, gegnerische Schriften, auch wenn sie 
nicht gerade ausz der feder der groszen und bedeutenden 
stimführer im kämpfe der wahrbeit gegen die lüge, sondern 
nur ausz der des geringsten ihrer freilich bei weitem unbe- 
deutendem scbüler und nacbfolger kommen, zu lesen und 
saz für saz zu durchzudenken und, wenn ihm möglich, zu 
widerlegen, ausz unserer inauguraldissertation lernen können, 
wie Lachmann und wie seine anhänger jene werte ver- 
stehen und hätte bei der samlung seiner frühem aufeätze 
jezt die behauptung, die Verbindung sei wegen jener werte 
an sich unmöglich, fein säuberlich unterdrücken und nicht 
dem würdigen toten noch eine schelte, eine Schmähung seiner 
wiszenschaftlichen ehre, durch die er unter die kategorie 
eines schulknaben herabgedrükt wird, insz stille grab nach- 
senden sollen, dasz die Verbindung, die auch Bemhardy 
verwirft, durch nichts begründet sei, ist in gleicher weise 
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unwahr, denn esz ist tmleugbar, dasz dasz gleichnis vom 
esel und wasz daran hangend in A folgt, an A 557 durch- 
ausz sich nicht anfügt, dasz dagegen B 402 sich treflich 
anfligt, kan, wer die beiden stücke mit einsicht hinterein- 
ander list, nur ausz übelwollen leugnen, wasz sol also uns 
hindern, zwei so treflich zusammenhängende stücke zu ver- 
binden? etwa dasz decret von hrn. Düntzer: esz darf nicht 
sein? wasz demnach von hm. Düntzers behauptung, der ganze 
bau von Lachmanns zehnten liede, der auf jener Verbindung 
fusze, falle über den häufen, zu halten sei, dasz überlaszen 
wir dem leser, sich selbst zu sagen, alzuschwer, glauben wir, 
wird es ihm nicht werden. 

dasz eben erwähnte gleichnis vom esel {A 558 — 568) 
wolte in seiner abhandlung „de iteratis apud Homerum“ 
Hermann , der mit feinem und richtigem gefühle erkante, 
dasz esz nach dem mächtigem und gewaltigem vom löwen 
unschiklich folge, als zur beliebigen auszwahl für die rhapso- 
den zu jenem ersten gestelt ansehen. Lachmann erkent mit 
fug an, dasz esz an seiner jetzigen stelle ungehörig sei, aber 
er hat esz nachher in dasz fragmentarische vierzehnte lied auf- 
genommen, wo esz treflich steht, liesze esz sich nicht in dem 
vierzehnten liede verwenden, so wüi-den wir esz nach Haupts 
grandsatze zum zweiten liede hier als dasz ursprünglichere 
imd echtere ansehen, für dasz später dasz |andre gröszere 
und gewaltigere vom löwen eingesezt wäre, auch daran 
nahm Lachmann mit recht anstosz, dasz nicht Menelaos, 
der 463 den hilferuf des Odysseus gehört und mit Aias dem- 
selben zu hilfe geeilt war und den Odysseus so lange geführt, 
bisz er auf seinen wagen hatte steigen können, dann aber ohne 
Zweifel in Aias nähe in der schiacht geblieben war, so dasz 
wir also hier ihn als helfer an der seite des Aias zu finden 
erwarten müszen, sondern Eurypylos komt, um Aias zu 
schützen, und dieser ohne souderbchen nutzen, denn Paris, der 
troische überal und nirgends, verwundet ihn. wasz gegen den 
von Lachmann hieran genommenen anstosz sich Vorbringen 
laszen solte, um die Verbindung von A 557 mit 558 ff. zu 
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rechtfertigen, sehen wir nicht, leider sind uns Bäumleins 
abhandlungen nicht zu benutzen gestattet, denn gymnasial- 
bibliotheken pflegen heutzutage zu wenig volständig zu sein, 
als dasz sich, was jeder einzele zu der so nötigen Weiterbil- 
dung braucht, darin fände, während sich oft ganze berge 
von büchem finden, die nie ein lehrer, ja kaum je irgend 
ein mensch braucht, hr. Düntzer nent sie gute, diü’fen wir 
ausz den eignen gründen, welche hr. Düntzer vorführt und also 
doch gewis für gute hält, auf Bäumleins gründe schlieszen, 
so brauchen wir esz weiter nicht zu bedauern, dasz wir 
Bäumleins abhandlungpn nicht zur hand haben, doch tut 
esz uns um des mangels der volständigkeit willen leid, wasz 
hr. Düntzer wider den lezten der anstösze unter berufung auf 
J. Grimms Vorrede zu Merkels auszgabe der lex Salica pag. 
LXXVni vorträgt, ist eitel redensart und entbehrt alles ginm- 
des, so dasz wir gar weiter nicht die worte anzuführen für 
nötig halten, mit der berufung auf die grosze, aber doch 
durchausz nicht unfehlbare autorität J. Grimms ist nichts ' 
gefördert, am wenigsten ist damit die frage abgetan, oder 
solte esz nunmehr, nachdem J. Grimm gesagt, Lachmann 
setze bei seinen Untersuchungen eine zu grosze volkommen- 
heit des ursprünglichen epos vorausz, wie sie wahrscheinsich 
nie dagewesen, überflüssig sein, nachzudenken? — cfr. K. 
MüUenhoff'; z. gesch. der Nibel. n. p. 4. — wir wenigstens 
können dasz eben so wenig wie unser hochverehrter lehrer, 
den wir oben anführten, zugeben. 

Hermann schlieszt die 'Aya^iinvovo<; dptattia (opusc. V, 
p. 61) mit A 596, aber nicht mit unrecht wendet Lachmann 
dagegen ein: Hektorhat nach Agamemnons abgange zu wenig 
getan, um dasz versprechen des Zeus zu rechtfertigen. Aias 
auf der flucht oder tatenlos stehend erregt erwartuugen eines 
schluszes, der aber fehlt, endlich war Menelaos als tätig an- 
gekündigt, er hat aber noch nichts gethan. sollen wir ab- 
schlieszen, der erfolg fehle oder geduldig noch weiter suchen ? 
er hat weiter gesucht, seine gedidd ist nicht ohne belohnung 
geblieben, er hat im folgenden einen abschnitt gefunden, der 
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trotz KöcUy, Düntzer und Bäumlein mit seinem beginnenden 
namen des Aias in seinen gegenwäjdigen Zusammenhang 
nicht past, wol aber sich so fest an A 557 schlieszt, dasz, 
wäre er da überliefert, niemand zweifeln würde, dasz er da 
hingehörte, niemandem irgend ein bedenken aufsteigen würde, 
freilich hr. Düntzer meint, im vergangenen hinreichend den 
Zusammenhang der beiden abschnitte widerlegt zu haben und 
wil sich hier auf dasz von Lachmann gefundne weiter nicht 
einlaszen. aber er hat durch seine einwendungen nicht nur 
Lachmanns resultate und gründe nicht widerlegt, sondern 
vielmehr nur zu ihrer festem begründung und klarem faszung 
beigetragen, also niW d^ixtov die Wahrheit gefördert, wasz 
wir zu unserer groszen freude hiermit anerkennen. 

die schluszstücke des buches A weist Lachmann seinem 
vierzehnten liede zu, erkent aber darin noch eine reihe von 
Zusätzen, die vor ihm schon Hermann und Nitszsch zum teil 
erkant hatten, auch hr. Düntzer stimt darin zum teil bei, 
anderesz wü er gegen Lachmann halten, dasz einzele darüber 
müszen wir einer spätem behandlung des vierzehnten liedes 
überlaszen. 

hr. Düntzer hat eine eigne abhandlimg geschrieben über 
die interpolationen des elften buches der Bias. durch seine 
gesammelten abhandlungen einmal auf hm. Düntzers hom. 
arbeiten gekommen, konnten wir esz uns nicht versagen auch 
dieser abhandlung eingehende betrachtung und untersuchimg 
zu widmen, wir bekennen gerne, dasz wir gar vielesz ausz 
derselben gelernt haben, so wenig wir auch mit seinen an- 
nahmen von interpolationen übereinstimmen können, wir 
sind die abhandlung in ä hnli cher weise durch gegangen, wie 
seine bemerkungen gegen Lachmann im vorstehenden, schrit 
vor schrit seinen einwendungen gegen den überlieferten be- 
stand des elften buches folgend, haben auch mancher von 
seinen athetesen, besonders der der verse A 47 — 55 uns zu 
beugen nicht umhin gekont, die gröszere anzahl der athete- 
sen aber haben wir, unverrükt auf dem von Lachmann ge- 
schaffenen und als durchausz fest erkanteu gründe stehend, 
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zTirükweisen zu müszen geglaubt gerne hätten wir die drei 
bogen über diese interpolationen des elften buches der Ilias 
noch hier angefügt, aber unser geehrter her Verleger wil auf 
eine weitere auszdehnung des schriftchens nicht eingehen, 
gleich anfangs aber dieselben dem manuscripte anzufügen 
waren wir auszer stände, da sie erst während des druckes 
vorstehender bogen geschrieben sind, so müszen wir sie den 
nebst unsem andern arbeiten über die hom. Ilias auf spätere 
zeit aufbewahren, vielleicht bietet sich uns doch über kurz 
oder lang eine gelegenheit dar, auch diese arbeiten zu ver- 
öffentlichen, auch durch sie unserm streben, der wiszenschaft 
an unserm, wenn auch schwachem teile forderlich und dienst- 
lich zu sein, genüge zu leisten, wir senden diese abhandlung 
über dasz elfte lied jezt ausz, mit dem wünsche, dasz sie eine 
anerkennung finde, die uns ermnthige, unsere hom. Studien mit 
dem bisherigen eifer, der uns auf allesz, wasz erholung und 
vergnügen heiszt und auch von sogenanten jüngem der wiszen- 
schaft auf kosten der leztem mehr als zu viel gesucht wird, 
in unserer amtsfreien verzichten liesz, fortzusetzen, und wir 
glauben um so mehr auf derartige anerkennung hoffen zu 
dürfen, als bereits algemein anerkante, hochbedeutende gelehrte 
sich privatim auf dasz günstigste über unsere hom. arbeiten 
auszgesprochen haben, durch hinweisung auf die lezterwähnte 
tatsache sind wir weit entfernt die weitere kritik unserer hom. 
arbeiten von uns abweisen zu woUen, gleich als wären wir 
zuftieden, von einigen bedeutenden männern im gebiete der 
wiszenschaft günstig und wolwollend beurteilt zu sein, viel- 
mehr erbitten wir auch für die vorstehende arbeit von den 
stimfähigen forschem ein möglichst strengesz und gründ- 
lichesz, alle fehler schonungslos zu unserer eignen förderung 
aufdenkendesz urteil, und wir können versichern, dasz wir 
jede mit gründen vorgebrachte auszstellung gerne benutzen 
werden, nur solche urteile weisen wir gleich hier und princi- 
piell ab, welche die arbeit verwerfen ohne innere gründe, nur 
deshalb, weil dieselbe eine ansicht verteidigt, welche als die 
richtige anzuerkennen die resp. herren kritiker noch nicht vor- 
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urteilslos und frei genug geworden sind, solcher kritik wüsten 
wir nur entgegen zu halten, wasz Lachmann betr. p. 56 
sagt: wer nicht begreift, wie die sage sich vor, mit und durch 
lieder bildet, der tut am besten, sich um diese Untersuchun- 
gen ebenso wenig zu bekümmern, als um epische poesie, 
weil er zu schwach ist, etwasz davon zu verstehen. 
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11, 1 OvS’ uq ’ i'/iitXXtv in 3 

räqiQog eri axtjaeiv ztavadäv xai xtV/og VTitQdsv 
svQV, JO noi^auvro vecäy vntQ, d/u<pi äs rdqigov 5 
ijXaattv. oväb d’soiai äSaay xXsiräg sxaz6(j.ßag, 

5 o<pga aquy vrjdg re d^oug xai Xtjiäa noXXijy 
ivrog s/^oy gvoiro, &scöy ä’ dfixtjri rirvxro 
dd’aydjcoy' ro xai ov ri noXvy /Qoyoy s/nnsäoy ^sy. 
o<pQa fisv "ExjcaQ ^ojog etjy xai /ttjyi ’^/iXXsvg 10 
xai Ilgidfioto fdyaxrog dnögd'tjjog nöXig STtXsy, 

10 toqiQa äs xai fiiya rst^ng Iti/auSy sfinsäoy ^sy, 
avTctQ insi xard fisy T^aicov &äyov oaaoi uQiaroi; 
noXXoi ä’ ^Aqyumy o'i fisy äd/nsy ot äs Xijioyjo, 
nigdsro äs Ilgid/xoio noXig äexdjM eyiavriä, 15 
’A^ystoi ä’ iy vijvai (piXtjy eg najQi'ä’ sßrjaay 
15 äi] JOTS fitjjiofovro Tloasiädoty xai ‘AnöXXatv 
Tstjfog dfiaXävyai, nora/xmy fxiyog siaayayovrtgf 
oaaoi an’ ’läaicoy ogscoy uXaäs ngo^iovaiy, 

‘Pijaög &’ EnrinoQog rs Kd^tjaog js 'Poäiog rs 20 
TQr}yixög TS xai Ai'atjnog äi6g re Exu/uayäQog 

Zu 11, 1. M 1 — 3 ist ein zusaz des samlers, gemacht, dasz 
elfte lied an buch A anzuschlieszen. vor dem ersten 
verse des liedes sind einige verse verloren. Köchly be- 
gint die rtixo^a/ia: 

&g o'i /^sy iidgyayjo äi/xag nvpog ai&oftsyoio A 596 
'Agystoi xai Tgmeg o/.uXaä6v ovä’ äg’ e'fieXXey M. 3 
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11, 20 xa< o&i noXXü ßoäygia xai TQVtpakBicu M 22 

xunntaov sv xovtfiai xai ^fud'icov yivog dvägröv. 

Tcäv nüvjtov o/Liöae axöfiaTa Tgolns OoVßog 'AnoXkmv, 
fVvrj/uuQ ä' ig rst/^og irj göov ve ä’ dga Zevg 25 
avvt);ig, o<pgu xt d'üaaov aXinXoa xtt'xea dsirj. 

25 avTog d’ livoaiyaiog s/mv yttgtaai rgiaivav 
jjyefr’, ix ä' dga nävxa dsfiBiXxa xvfiuax ni/xTiBv 
(pixQäv xai Xdfov, xd d-iaav fioyiovxBg 'Ayatoi, 
kBta d’ BTioi'rjaBv nag äydggoov 'EXX^anovxov, 30 
avxtg S' iji6va (iBydXrjv xpafidS-otax xdXvxfjBv, 

30 xBtyog dfiaXdvvag' noxa/xovg äs xgixf)B visa&at 
xdg goov, fi nsg ngöa&Bv isv xaXXiggoov väcog. 

mg dg’ i'fiBXXov oniad'B Uoasiädmv xai ’AnoXXmv 
d'rjoi/UBvar xdxB ä’ dfigti fid%^ iyonxj xb äsS^stv 35 
xstyog iväfiTjxov, xavd/i^B äs äovgaxa nvgymv 
35 ßaXXo/xBv. ’Agystoi äs Aiog /udaxiyi äa/xivxsg 
vtjvaiv ent yXatpvgfiaLV sfBXfisvoi iayavömvxo, 
”Exxoga äsiäiöxBg, xgaxsgbv /iitjaxmga qiößoio' 
avxdg o y, cog x6 ngöaS'sv, sfxdgvaxo ftaog diXXr\, 40 
mg ä’ Sx’ dv sv xs xvvsaat xai dvägdat d-tjgtjx^gaiv 
40 xdngtog Ximv axgitpsxai ad'svsi ßXsftBatvmr 
ot äi XB nvgy>]äöv atpiag avxovg dgxtlvarxsg 
dvxiov iaxavxat xai dxovxi%ovai O-afisiag 
alyfiäg sx ysigmir xov ä’ ov noxs xvädXifiov xijg 45 
xagßst oväs (foßsixai, dyt]Vogiri äi fitv exxw 
45 xagtpia xs axgitpsxat axt'yag dvägmv nsigrjxß^my 
onnt] x’ id-vafi, xfj seixovai axi/sg dvägmv 
mg ’Exxmg dv’ ofuXov imv iXXiaasd-’ exai'govg, 
xdtfgov inoxgävmv ätaßatvsfisv. oväi foi Xnnoi 50 
xdXftmv mxvnoäsg, fidXa äs ygsfiixi^ov in’ axgt^ 

60 xsiXsi itpsaxaoxsg. änö ydg äsiäiaasxo xdtpgog 
Bvgsi’, ovx’ dg’ vnsg&ogisiv a/sdov ovxs nsgijaat 
g^'iäirj’ xgtjftvoi ydg intjgsffisg nsgi näaav 
’iaxaaav d/t<poxigm&sv, vnsg&ev äs axoXänsaaiv 55 
d^iaiv Tjg^gsi, xovg saxaaav vTsg ’Ax«i-iöv 
55 nvxvovg xai /isydXovg, äiji'mv dvägmv dXsmgijv. 
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11,56 SV&’ ov xsv Qsa innoi evT^o^ov uQua TiTaivcov M 58 
eaßaitj, juCoi de fieyo/veov ti Tfldovaiv. 59 

dl) Tore JJovXvddfiag d'Qaavv "Extoqu fttne naguards 
,1'Exxog t‘ ijd’ äXXoi TgoScov dyoi i)d’ enixovgtav, 

60 dipgadecog diu rdipgov iXavvofiev ojxeag tTOiovg. 
ij de fidX’ dgyaXer] negdav axöXonei; yag ev uvri) 
o|ee; eaxüaiv, ngoxi d’ avxovg xei/og li^/aicäy. 
evS'’ Ov naig eaxiv xuxaßi)/iievai ovde /nd/ea&ui 65 
iTinevai" axetvoq xgmae<j9ui oi'co. 

65 ti /uev ydg xovi; ndy/v xaxd (pgoviwv dXundl^ei 
Zeig vifußge/uexijg, Tgmtaai de fitx’ dgijyetv, 

7 x’ dv eycd y’ e9eXoifu xui avxixu xovxo ytvea9ui, 
vtovvfxvovg dnoXia9ui dn "Agyeog ev9dd’ 'Ay^uioig- 70 
ti de /’ inoaxgexpiaai, naXiai^ig de yevrjxai 
70 ix vijcöv xui xdfpgo) evinXij'^cofitv Sgvxxj), 
ovxex’ e'jieix’ oi'co ovd’ dyyeXov dnoveea9ui 
uxf/oggov ngoxi fdaxv ftXi/_9evx(av vn 'Axoxmv. 
all’ dyt9^, mg av eyd seineo, nei9aifie9a ndvxeg. 75 
innovg fiev &egdnovxtg egvxovxoov eni xd^gm, 

75 avxoi de ngvXetg avv xtv/tai 9a}gij/9evxeg 
"Exxogi ndvxeg enoo/utS-’ doXXe'eg. avxdg ’A/utoi 
Ov fitveova', ei dij aiptv oXe9gov neigax’ e(prjnxai.*‘ 
mg q>dxo TlovXvddfxag , ^ddt d’ ’Exxogi fiv9og 
dn^ftmv 80 

atWxa J’ «I o/emv ^vv xevxeaiv dXxo /a/uä^s. 

80 ovde /uev äXXoi Tgmeg i(f’ innmv i/yeged'ovxo, 
dXX’ and ndvxeg dgovaav, inti fidov "Exxoga dtov. 
^vioyjo /uev eneixa ftt^ enextXXe sexaaxog 
innovg ev xaxd xoa/tov egvxe/iev ui9‘ eni xdipgig' 85 
ot de diaaxdvxtg, arpiag avxovg dgxvvavxtg, 

85 nivxayu xoa/t^9ivxeg ä/t’ ^ye/uöveaatv enovxo. 

ot ftiv a/i "Exxog’ iaav xui d/iv/uovi UovXvdd/iam, 
01 nXtiaxoi xui ägiaxoi eaav, /le/iaaav de /idXiaxa ■ 
xetyog gr/%d/uevoi xo'iXr/g eni vijvai /idyead-ai. 90 

Zu 11, 82 f. M 84 — 85 werden von Köchly an den rand 
verwiesen. 
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11, 89 *ai' aqiiv KtßQiövtjg rpirog tUntTO' nap S’ &(’ 

oxeafftv M 89 

90 oAP.ov Ktßgiovao ^«pt/ova xüXXintv "Extcoq. 

^Twv d’ erigafv Tldgig xai'AXxäS’oog xui lAy^vag, 
Tcöv de TQiTtov "EXevog xai Ai]t<poßog d’tOfeiSi^g, 
vle dvü) Jlpidftoio’ rp/rog d’ "Aaiog ^ptog, 95 
‘Aaiog ‘Tpraxidtjg, ov 'Aptaßrj&tv qiipov ünnot. 

95 ai'd-oiveg jueydXoi, nora/uov dno 2eXX^evzog. 
rmv dk rerdpTcov i7P/ev iiig ndtg y^y//crao, 

Aivetug, dfia un ye ävto AvTrjVopog vle, 

'Apx^Xoxdg t’ Axdfiag re, fidxtjg iv ^eidöre ndo^g. 100 
Eapni^dtdv d' ^y/jauj' dyuxXeirmv inixovpmv, 

100 wpof d’ eXsTO rXaiixov xai dpijiov 'Aareponutov 
Ol ydp foi feiaavTO diaxpidor eivai äpiarot 
TtSv dXXmv fierd y' avtöv o di npine xai did 

ndvTcov. 

ot enei dXXfjXovg dpapop rvxTfjat ßdeaaiv, 105 
ßdv p' i&vg AavatSv XeXtTjfiivoi, odd’ er’ eepavro 
105 o;fi;(Teo’5-’, ev vrjvai /ueXaivijaiv neaiea&at. 
ev9’’ aXXoi TpiSeg T^XexXeiroi t’ htt'xovpot 
ßovXjj TlovXvddfiavrog dfuofi^roio m'd-ovzo’ 
dXX’ ovx‘Tpraxid;jge9‘eX’"A(7iog, opxa/uog dvdpmv, 110 
av&t Xmetv tnnovg re xai ijvioxov &epd7tovra, 

110 avv avxotatv neXaaev vijeaai &ofjaiv, 

v^niog, ovd’ äp’ e/eeXXe xaxdg vnd xijpag dXv'^ag, 
Xnnoiütv xai dxea<piv äyaXXofievog napd v?jtSv 
atß dnovoartjaeiv npori fiXtov tjvejudeaaair 115 
npdad'ev ydp /uiv fiotpa dvaidvvfiog a/iqiexdXvxf/ev 
115 eyx.ee 'Ido/ttev^og, dyavov AevxaXidao. 



Zn 11, 115. M 118 rfi nep 'Axatoi — 124 f/e; 127 — 136, 
141—153; 1G2 — 174; 175 — 181 werden von Lachmann 
als einschiebsel fremder hand, vielleicht ausz einem 
ähnlichen, aber irri einzelen abweichenden hede be- 
seitigt. M 1 13 — 1 17 vei-wirftKöchly gänzlich, 711131 — 136 
verweist er als andre recension der verse 145 — 153 
an den rand. M 175 — 181 sind schon von den alten 
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11, 116 eiffUTO yäp v/imv in’ dgiart^di. toi 6’ ä/u’ 

enovTO iJl 118 4- 124 
o|i« xexXtiytÖTeg' eipavro yaQ ovxix ’A/aioyg 125 
. axt\ota&’, dXV iv vtjvat /uekaivrjatv nsaitad'ai, 
ot ä’ i&vg ngoq xtt/og ixiäurjrov, ßöag avug 137 
120 vijjoa’ dvao/6/iUVOi, extov (.ityaho d'kuXtjxM 

“Aaiov dfi<pt ßdvaxxa xai ’lafxtvov xui ’Ogiaxriv 
’AaidStjv t’ 'Addiiuvxu Qöiavd xs Foxvöuuöv xs. 140 
ot S’ äga ytg^iaSioiaiv ivd/mjxcav dno nvgyojv 154 
ßdkXov, d/iivvdfitvoi axpmv x’ avxiöv xat xXi(udcov 155 
125 vtjtäv x’ mxvnögoiv. vupddtg ä’ cSg ntnxov egalst, 
dg x’ dvcfiog ^arjg, vifperx axidevxa äov^aag, 
xagtpeiag xaxiytvtv int yd'ovi novXvßoxttgrj. 

Sg xtöv ix yeigiöv ßiXta giov, tjusv ’A/auöv 
ijäi xai ix Tgcdcov' xdgv&eg ä’ dutp’ uvov dvxsvv 160 
130 ßakköfievai /xvkdxtam xai danideg ducpaXdtaaai. 161 



svd’’ av Jltigid'dov viog xguxtgdg TLoXvnoixtjg 182 
Sovgi ßdXev Adfiaaov xvvirjg Stu yaXxonagjjov 183 
ovS’ dga yaXxfirj xdgvg sayt&tv, dXXu diangd 
aixftij /aXxtit] g!j^’ oaxiov, iyxitpaXog äe 185 

135 ivSov änag nendXaxxo’ Sduaaat di fuv fis/natÖTa. 
avxdg ineixa IJvXwva xai’'Og^svov i%Bvdgi%sv. 
vioy d’ ’Avxtfj.dyoio Aeovxevg ol^og “Agriog 
^Inndfiayov ßdXs dovgt, xaxd l^ooaxijga xvy/jaag. 
[avxig d’ ix xoXeoto stgvaadfievog^'itcpog o|i» 190 



kritikcrn verworfen, auch die neuern verwerfen die 
vei-se entweder ganz oder schlieszen sie w'enigstens in 
klammem ein. 

Zu 11, 130. M 161. naclj diesem verse musz eine lücke an- 
genommen werden, s. oben p. 16. 

Zu 11, 139. M 190 — 192 dürften wol kaum so, wie sie auf 
uns gekommen, vom ersten dichter hennihren. denn 
wie solte Leonteus von dem türme her einen mit dem 
Schwerte angreifen und töten, ja sogar durch die 
menge der feinde hin, welche erwil, angreifen können? 
sie sind wol von dem, welcher die oben verworfenen 
verse in die erzählung von Asios eingefügt, in diejezt 
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11, 140 'AvxKpdrrjv fthv n^ärOv, enatSag ift’ Ofulov, M. 191 
TiXrf^ avxoaytii'tjv' o d’ ap’ vnxiog ovSti ipfi'tr&Y] 
avrdp sndTU Mivoova xai 'lufitvov xai 'OpictxrjV 
Tidvrag enaaavripox’g niXaas /&ovi novXvßoTftgjJ. 
orpp' ot TOvg irclpt^ov [ctTi’ svxta itapfiaipovru], 195 
145 TO(pp' ot üovXvSdfiavTi xat Exxopi xovpoi ctzovto, 
ot nXciaxoi xat äpiaroi eaav, fti/naaav de fxdXiaxa 
Tftyog T€ pq^tiv xat ivtnp^auv nvpt vtjug, 
ot p' eri ftepfi^'pt^nv er/iearadreg napd rdippof. 
opvig ydp atpiv intjXd'e jitp/jaetitvat iitftacöaty. 200 
150 aifTog vxptnhtjg in’ dpiaxtpa Xdov isipytov, 
tpoivtjtvra Spdxovra ipipcov orvyeaat niXtopov 
^tody, er’ danaipovra’ xat ov nco X/jd’ero /dpfttjg. 
x6tf/t ydp aihov i'/ovra xazu arijd'og napu d'fipjjv 
lävvad-tig oniato’ ö d’ dno ßidtv rjxf yaiiä^e 205 
155 dXyt^aag od'vvtiai, /tiaro d’ ivi xdußaX’ o/titXi;!, 
avTog de xXdy"^ag nimo nvotfig dvi^ioto. 

Tptötg di pt'yr/ffay, oncog ^idov uiöXov otpiv 
xet’jiifvov SV /.liaaoim, /Itog rspag aiyioyoto. 
d^ rdre TlovXvddfiag S'paavv "Exropa fsins napa- 

errdg 210 

160 ,','ExTop, dsi ftiv naig fiot inmXtjaasig dyopr-atv 
iad'Xd <ppa%Of.iiv(f, inst ovdi ftiv ovdi fsfoixsv 
dijfiov eövra napi'i dyopevs'ftsv, oiSr’ ivi ßovXjj 
OVTS nor’ iv noXiftni, aöv di xpdrog aiiv ds^stv" 
vvv avz' ix^spico cog fioi doxst stvut dpiaza, 215 
165 fifj i'ofisv Javaoiat fiayrfaoftsvoi nspi vrjtöv. 
tode ydp ixzsXisad'ai ot'oftat, si s'zsov ys 

vorligende gestalt gebracht und haben ursprünglich 
anders gelautet, wie, wagen wir freilich nicht zu 
sagen, auch der zweite halbvers von M 19-5 wider- 
spricht der Situation des echten liedes, denn die auf 
nen mauern stehenden Achaier können unmöglich doch 
den von unten anstürraenden Troern die panzer auszzie- 
hen. auch diesesz versstük dürfte ausz älterm verändert 
sein, hier mag rirspi-ünglich gesungen worden sein : 
otfp’ ot zovg ivdpt^ov evi xpazspfj voftivtj. 
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11,167 T^aaiv oi’ oQVig ^Xd'S Tit^ijaifxevai /iiefiawiaiv, 3/218 
uitTog vxfjinixrjg sn’’ uQiaxsQa Xaov xj^egytov, 
(poivfjtvxtt SQÜrcovxa (fSQtov ovvytaai niXatgov 220 
170 ?tooV acpuQ ä' uqsirjxe, nctQog (ptXu foixt Ixia&at, 
ovS' ixeXfaas (ptQiov Softevat xtxitaaiv stotaiv. 
mg ^luetg, ft' tifp xe nvXag xai xet/og 'Ayaiäv 
Qt]%6fu9'a a&dvtt iteydXin, ^ti%toai ö' 'Ayaioi', 
ov xtlaftni Tiugd vav(piv iXtvaö/nBd-' avxd xsXtvd-a' 225 
175 noXXoig yuQ Tgcdcov xaxaXti'ipousv, ovg xsv 'Ayaioi 
yaXxot Si]<daovaiv, d/iwöiitvoi ntgi vtjcöv. 
cöJe y' vnoxQi'vuixo d'fongonog, Sg ad(pu d-vft(ö 
ftiSti'rj xtgdiov xai foi neid'Oiuzo Xuoi.“ 
xov 3’ dg' vjiöSgu FiStdv Tigorrsrptj xogvi^ai'oXog 
"Exxmg 230 

180 „TlovXvSufiav, av fisv ovxex’ i/iot (piXu xavx' dyo- 

gtvtig' 

Fotad'a xai dXXov fiv&ov dfttivova xov Je vorjoat. 
ei i)’ exeov Jij xovxov duo OTiovifijg dyogeveig, 
e5 äga Stj rot eneixa 9-eoi rpgevag coXeaav avxot', 

Sg xdXeai Zxjvog fiXv egiySovnoio Xad-ertd-ai 235 
185 ßovXecov, äg xe /lioi atlxog vneayexo xai xaxivevaeir 
xvvrj S' oiujvoiai xavvnxegvyeaai xeXevetg 
nei’d-ead'ui, xäv ov xi ftexaxgeTtOft' ovJ’ dXeyi'Cto, 
ft r’ eTxi Jf^t" i’oxu Ttgog lijcö r’ TjeXtöv xe, 
ei' x’ en’ dgiaxegd xot ye noxi l^ö<pov tjegöevxa. 240 
190 ^fteig Je /ifydXoio Aiog neid-aSfied-a ßovXif, 
og näat d'vrjxotat xai dd'avdxoiai fuvdaaet. 
elg oieovog ugtaxog, dfivvea9ai Tiegi ndxgtjg. 
xtnxe av Jet'Joixag noXe/xov xai Jpjioxijxa; 
ei' neg ydg x’ dXXoi ye negi xxeivoiued-a ndvxeg 245 
195 vtjvaiv en' 'Agyeiav, aoi J’’ ov Jdog eax' dnoXead'M' 
ov ydg xot xgaJi'rj fieveJijiog ovJe ^iayijfia>v. 
ei Je av Jijioxtjxog dipi^eai, tjs xiv’ dXXov 



Zu 11, 193. M 244 — 250 werden von Bekker und Köchly an 
den rand verwiesen. 
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11, 198 nuQcpdfxeyog ^endsaaiv dnorQSxfJSig TtoXi/iot-o, JM. 249 
avTi'x' ifiw vno Sovqi Tvneig dni &vft6v okiaastg.“ 250 
200 «ff Opa <pa)v>jaag ^ytjaaro, roi 3’ ufi' tnovro 
ffjXji d'faneaijj. ini äs Zsvg TSQiuxsQavvog 
toQOSv dn' ’läui'cov OQiav dvdfioio &vskXav, 

^ p’ i&vg vtjcSv xovttjV (pdQSv' ourop 'y/xa^töv 
d-dkye v6ov, Tgcaaiv äs xai "Extoqi xväog ona^ev. 255 
205 TOv nsg ä^ rsgasaai nsnoid'ÖTsg i^äs ßttjtpiv 
gijyvva^ai, fxdya «fjjoff ’^;foic»v Ttsigtjrsl^o», 
xgoaaag fisv nvgyoav fdgvov, xai sgsinov STcdk^cg, 
ar^Xag ts nQoßkijxag i/uoxksov, äg dg’ ’Ax<xi-vi 
ngujTag sv yaitj ^«00»» sjXfisvai sx,(Jtaxa Ttvgyoov. 260 
210 TÖff 0 % y' dfdgvoy, fdknovxo d« xsixog ’Axatmv 
gij'^siv, oväd vi! nm Auvaoi xd%ovxo xsXsv&ov, 
dXk’ Ol ys givoiai ßoiöv (pgd'^avxsg sjrdX^ig 
ßdXXov an’ avxdmv äiji'ovg vno xsixog idvxag. 

df.i<poxdga> ä’ Aiavxs xsXsvxiöcovx’ sni nägycov 265 
215 ndvxoas ipoixrjxfjv, fidvog oxgvvovxsg ’AxaitSv. 
dXXov (isiXixi'oig, dXXov axsgsoiai fdnsoaiv 
vsixeov, dv xiva ndyxv fidx^jg ns&idvxa fiäoisv. 

„CO (piXot, ’Agysicov dg x’ ^oxog dg xs (isa^stg 
dg xs x^Q^^öxsgog, snsi ov nco ndvxsg ofioioi 270 
220 dvdgsg sv noXd/ncp, vvv snXtxo sdgyov unuaiv 

xai ä’ avxoi xöäs nov yiyvcdaxsxs. fiij xig oniaato 
xsxgdcp&co ngoxi vijag OfioxXrjxijgog dxovaag. . 
dXXd ngöaaeo isad'S xai dXX^Xoiai xdXsad's, 
s’i xs Zeig äcdfiaiv ’OXvfiniog daxsgonijx^g ' 275 

225 vsixog dncoaundvovg ätjiovg ngoxi fdaxv äisa&ai.“ 
«ff xcd ys ngoßocövxs ftdx>]V coxgvvov ’Ax,aicöv, 
xcöv ä’i «ff xs vtqidäsg yj-dvog ninxmai d-ufisiat 
ijfittxi ;jft;u£p/«, dxs x’ «psro /^fjxtdxa Zsvg 
vsicpdfisv, dvd'gcönoiai ntcpavaxdfisvog xd sd xijXa’ 280 
230 xoiiuijaag ä’ dvdfiovg x.dn sfinsäov, dcpga xaXvxf/7) 
vcprjXcöv ogdoav xogvcpdg xai ngco'ovag oxpovff, 
xai nsäia Xcoxovvxa xai dvägcdv niova sdgya, 
xai x’ scp’ äXog noXiijg xdxvxai Xifidaiv xs xai dxxai;, 
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11,234 ttvfta Ss fxiv n^oanXdl^ov eQvxtTUf aXXa 6e 

nuvra M 285 

235 fttXvarai xa&vntQd-', oV smßQi'<rr\ ^ioq ojußQog' 

(og Tiöv ducpoTsguiat u'&oi nu>T<övrn &a/neiai, 
ai fisv üg' tg Tgwug, ul' d’ ix Tgcdcov ig 'Axuiovg, 
ßakko/nivoif TO äe rei/ng vnsg näv Hovnog ogidguv. 
[ovd’ äv nto Tore yt Tgcöeg xai cpuiäifiog''ExTcog 290 
240 Tfi'xeog iggri'^ayTO ntlkag xai (.tuxgov o/fja,'} 
ft fiij ug' vlov i^ov ^agnrjdova uijtistu Zsvg 
(ogatv in’ 'Agytioiai, XiovS-' tag ßovai fiki^iv. 
uvrixu 5’ daniäa ngn(jt)-( ayixn ndvToa' ij^itrrjv, 
xuXrjv /aXxeirjV i'^ij'^uTOv, rjv ägu yukxfvg 295 
245 fjXaaev, evToa&tv de ßotiag gäipe d’ujufiag 
Xgvafirjg gdß'loiai dirjvfximv ntgi xvxXov. 
xljv ug’ 0 yt ngoaS'e ayofiivog, ävo äovgt xivdaatov, 
ßlj g’ dig xe Xicov ogfairgoipog, og x’ imdev^g 

dijgov fj; xgeicSv, xiXexui 3i ^f 9vti6g dyijvcog 300 
250 fitjXtov nsigtjaovxa xui ig nvxivov äduov iXd'siy 
ti' neg ydg y' evgjjai naguvxn&i ßtäxogug ävSgag 
avy xvai xai dovgtaoi (fvXdaanvxug ntgi ft^Xa, 

OV gd x’ untigtjxog /uiftovs nxa&fj.oio Sitad'ui, 
dXX’ 0 y’ dg’ ^ ijguoi^t fitxdX/utvog jji xai uvxog 305 
255 s'ßXtjx’ h> ngtixoiai B'oijg and ytigog uxoviu 



Zu 11, 234 M 285 — 86 fanden wir bei einem herauszgeber 
als unecht bezeichnet wir sehen für diesesz urteil 
keinen grund. die gleichnisse gehen oft weit über dasz 
masz des zur Vergleichung notwendigen hinausz. 

Zu 11, 239 f. = JH 290 f.: dasz folgende weisz von keinem 
einfiusze des kampfes des Sarpedon und Glaukos, der 
wol an der rechten seite des gesamten schi&lagers 
statgefunden hat, auf den erfolg des Rektor am tore; 
auch bereitet der eine gegenüber den nachher 

erwähnten zwei dyfitg des tores Schwierigkeit, wir 
halten daher M. 29Ö — 291 für eingeschoben und ändern 
dasz et ug’ in M 293 in ün roV dg’, esz rührt die 
interpolation wol von demselben, sei esz rhapsoden 
oder diaskenasten her, der jene erzählung von Asios 
mit Zusätzen versehen. 

6 
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11,256 (Sg pa toV dvxtd'fov ^apnrj^iva &vfi6g äyrjxsv M 307 
rttyog snäT%'xi Siu rf ptj'^aad'ai enuX'^ig. 
avTi'xa Je rXavxov nQoas(fri, natS' 'InnoXdyoio, 
"rXavxt, Ti' ^ väi TfTiiiijfitatXa ftaXiara 310 
260 «Jo»; T* xQsaai'v rr ^/Je nXri'mg Sindtaaiv 
iv Avxt'ri, ndvTtg Je d-eovg mg tian^otoaiv, 
xai Tfutvog vffinutad'a jueya Sdvd'Oio nag’ oy9-ag 
xaXov tpvTaXirjg xai dopvQijg TivQOffoQOin. 

TW vvv ylvxi'oKn psxa ngohoiaiv edvrag 315 
265 eaxdutv i^äs pd/rjg xavrrrug^g dvTißoXrjaui, 
otpga Tig wJ’ tl'nri Avxi'mv nvxa S'mntjXTdmv 
‘ov dxXijttg Avxi'tjv xdta xrtioavinxmiv 
^/usTEgoi ßaniX^tg, sdovat xt ni’nvu nrjXa 
fotvdy x' i%aixoy fttXi^ijAta’ dga xai si'g 320 
270 iad-Xtj, STisi Avxiotm ntxa Ttijmxoiiu iidyovxui' 
m ninny, ti utv j'«p nöXfpnv ntni xnvSt ipvydvxeg 
aifi J(} fieXXoiuty dy/jgm r' dStaydxm xt 
eaatad-’, ovxe xrv axhog ivi nQioxoim iia/oi/xtjv 
ovxF xt ah axiXXniui ud/ijv sg xvüidvngay' 325 
275 vvv J’ (eprc^g j'äp xijgtg iiptaxäatv &avdxnio 

ftvgiai, dg oix iaxi ipxiytiv ßgnxiiv otV vTruXx'l^at) 
’inufy, iji xm tv/iig ögt^niifv ^t xig ^iitv." 

mg eifax’, ovJe rXavxng dntTgdntx' ox’d' dm'&rjatv 
TW J’ itXvg ßijxrjV Avximv fieyu jied-yog dyoyxeg. 330 
280 TOV 5 Je fidmv giyija’ vlog Jltxtiön Mtvea&txig" 
xoxi ydg dtj ngi>g Tix'gyoy iaax’ xuxixrjxa iftgovTtg. 
ndnxijvtv J’ dyu xet/og ’Ayaxmv ei xtv i'd'oixo 
ijyeudymv, og xig fdi dgryy exdgoiaiv duxiyur 
eg J’ tyoeja A’iavxe äx'im, noXeixoxi dxogijxm, 335 
285 eaxao'xag, Tevxgnv xt venv xXiaiijd-tv tJvra, 

eyyv'5'ev. dXX’ ov niog ^oi e'fjv ßmauvxi ytymveiv 
xoaaog ydg xxxlnog ^tv, dvxij J’ ox’gaydy ixty, 
ßaXXouivmv aaxemv xe xai innoxiipmy xgvipaXeimy 
xai nvXemv nüaai j’äp enmyuxo, toi Je x«r’ axJxdg 340 
290 laxdfitvoi neigmvxo ßirj p/|avTe 5 eatXd'tiv. 
aixpa J’ en’ A'iayxa ngottj x^gvxa Qooixijv. 
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1 1, 292 äit Qovära, 9-ioiv ^-litivra xdXfaaov, M 343 

uiKfoieQio fiiv iiäXXov ö j'«o x’ o/’ u^iotov äniivrcoy 
il'tj, inet Til/a rt-d'e xtriv^eTui ainvq nXeS-Qog' 345 
295 coJf yüp sßffiauv ^Ivxnov tlyot, ot to nuQoq nett 
^u/_Qrj(Z^ TeXi&ovat xarit xQajeQtiq vauivaq. 
ei äe atjnv xai xeTd't ndvog xui veixnq opwpfy, 
uXXtx nfp nioq irco TfXuutövinq dXxijunq Aiaq, 
xui .^ot Tfi’XQog uiiu tjniatiü) xii'^mv ii ^eiäcög." 350 
300 tag e'if ur’, oi'il’ itoa .^ni xij^rg uni&tjaev nxot'aag, 
ßrj de fXeeir naitd rttyog 'Ayuttäv /uXxo/ixtdvcov, 
(JTij de nun' AiilvTfain xioiv, fi&UQ dg nQoarjvda 
“^■/iuvt' 'A(iyei(ov ^y^TO(je /uXxo/iTcövtor, 
tjvtdyti Tlexftöo dioxQetpeug 'fi'Xog vtög 355 

305 xfta' iiiev, itipQu novnto iiivvvtXd nett dvxidtrrfXnv, 
diiif oxe(t(o fiev fidXXov' IS yd(t x’ n/' uQtaxov unävxoty 
eitj, inet xd/a xeiiit xexfv^exat uinvg nXetipog" 

£ 0 ()g j'«p eßtiiauv -ivxifov dyui, oi' xn ndgog nett 
Cu/jttjeVg xeXi&uvat xuxu xnuxeftdg vapuyag. 360 
310 ft di XUI ivifdds neo nnXeiiog xai vetxog opfi)pg|>, 
dXXd nett ottig ixto TeXaittdvtog dXxtitog ^lag, 
xai ^ot Tevxfiog iitia aniattut xdgaiy eit fetdoigi' 
tag etf ux’, oi?d' dniH^tre fxiyug TeXufiotyiog A'iug. 
avxix' 'OtXtdätjV ßineu nxepneyxa ntttiiTijvda. 365 
315 'V/ta»', fjtfdti itiy av&i, av xai xpaxepog ^vxoutjdtjg, 
etjxuitxeg Jayaovg dxQvvixe jtitfi /ud/eatXar 
avxdft sytd xeia' eitii xui dvxioto noXiftoio. 

, alyta d’ iXevtjnuai uvxig, ini^v iv xitig inaui'yw.'' 

mg u(iu iftoy^aug dneßtj TeXuittdvtog A'iag, 370 
320 xai ßoi Tevxftttg uti ijg xaaiyyijxog xai onaxgog' 

xotg d' uttu riavditoy Tevxgttv tpige xupinvXa xo^a. 
ei’xe Meyead'ijog pieyativuov nvgyoy txoyxo 
xeiyeog ii'xng ittvxeg ineiyttueyoiat d' ixovxo — 
ot d’ g;i’ indX'^tg ßatyov eQejiiyfj XuiXani fiaot, 375 
325 itp&tftot Avximy ^yrjxogeg ijäe f.tedovxeg‘ 

avy d' ißdXoyxn fj.dyea&ui iyayxioy, mgxo d’ dvxtj. 
Aiug di ngmxog TeXapimviog avd’p« xaxexxa, 

6 * 
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11,378 ZuonrjdnvTng irainov 'EniytXtjtt ftfydd'vuoy, Ttf 379 
iiaoiiupro dxpinrvTt /iecXalv, n pit rti'/fog ivrog 380 
330 xthn iisyag nap' i'nitX'Siv vnepruxog' ovSe xe iitv pia 
/fi'ptna' ufttfOTepTig e'/oi uv^p, ot’Oe fidX’ ^ßcäy, 
oloi vvv ßpmni' ria. n~ S’ ap' v\]iö9'tv eußocX' dei'pa;, 
d'XdfTat fit TtTpdifuXnv xvvirjv, %vv rl’ oVre’ apviiiv 
ndvr’ uiivStg xtipuXrjg' ti S' ap' dpvfvrfjpt fffmxcig 385 
335 xanntn' drf' vif/t^Xnv nvpynv, Xi'nt d’ otrrf« S^vftng. 
Tfvxpng Af rXuvxnv xpurtpfiv naTA’’ 'InnoXn yotn 
im insnavfitvnv ßdXf Tfi'/trig vUit^Xntn, 
f, Ft'At yviivmd’SVTa ßpn/inva, navat Af ydpfi?jg. 

Ul// fV’ dnn Td'/rng aXrn XttlXmv, iva fiij rig'A yaivöv 390 
340 ßXijiitvov d&ptj(Tfit xai foyfrornrn Fentaiuv. 
^apn/jAovTi d’ dyog yevfxo FXuvxov dniövrng, 
avTt'x' STTfi t' ivnrjafv' ntirog d’ od Xijd'fTO ydp/iijg, 
dXX' 0 ye fittJTopi'Atjv 'AXxudovu Aovpi rvyrjftag 
VI'?’, sx Ai nndaev iyyog" n Ai rjTTnfitvog niof Aovpi 395 
345 nprjvi/g, dutj'i Ae Foi ßpdye Tsvyea noixiXa yaXxm. 
^upTtrjAdtv A’ dp’ evuX%tv fAoJv ytpai arißapr^aiv 
eXyi‘ r/ d’ eantTO nann Atni/nepig, avTfip vnepS-ev 
rttyog eyvf.ivmtXrj, TToXsenni Ai üijxe xeXev&ov. 

TO)' A\4'iag xai Tevxpng niiapTfjfravH’ o uiv im 400 
350 ßeßX^xFi TfXaiKÖva nspi rpaftvöv 

daniAog diKpißpörijg" nXXd Xeitg xijpag a/ivvtv 
naiAng efov, urj vrjvrriv l'ni npviivf;(Ti Aa/utirj’ 
yiiag d’ don/Aa vv^fv indXiitvog, ovAi diairpd 
^XvfXev iyyri'i, rnvifeXi%e Ae iiiv ufftawra. 405 
355 ymprjaev A' dpa rvtS-ov endX'i^ing. ovA’ n ye ndfxnay 
ydCer’, enei foi tXviiog eFeXnern xilAog dpea&ai. 
xexXfTO d’ a’vTifXeoitrt FeXi^diieyng Avxioiaiv 
'‘(o Ai^xioi, ri t’ «(/ rodt iietHere &ovpiAog dXxijg; 
dpyuXeov Ae uoi etrri, xai ifpfXinm ntp eövrt, 410 
360 fiovrm pij'^atievm fheir9ai napd vfjvai xeXev&op. 
dXX’ erpotiapTetTe’ nXedvcov toi Fepynv dtieivovi’ 
tag e’ffiad’', ot Ai Fdvaxrog vnoAeiuuvreg öftoxXijV 
fiäXXov ensßpiaav ßovXrjrpöpov d/.itpi Fdvaxra. 



1 
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11,364 'A(tyetni J’ tTSQiod-tv sxuQrvvuvrn (pdXuyyf^i M415 
365 Tfi'/tng evToatXfr. udya flf (rtpim fni'vtTo ^epyov' 
ovTB ydo l'tpd-iftoi Avxim Jttvawv £<\vvuvto 
rtiyog (trf^durvoi 9en&ut nuau vijvot xeXsvd'nv, 

OvTt ttot’ uiyurjtui duvuni ylvxi'nvg iHtn’avxo 
Tft'ytog uip Maaa9rti, tnn' zu Tiomrrt neXuad-fv. 420 
370 dXV cog t’ nttrp' ovpoitjt (Vt)’ dvsQf i) rjoidnu9nv, 
fttzQ'' ev yeonlv synrzfg, eTri'Svy'p dv dgovQpj, 

CO t’ dXiyii) Bvt ycdocp tpiXt^znv ntoi jc/crrjg, 

(og uQcjc znvg SidjcfQyov eiidX'^ifg' of tT vnsQ atizdcov 
dt^nvv dXXcjXcov ctiirpi (rz/jd^ciTcu {infcng, 425 

375 dam'Sug ei’xrxXoi'; Xaicjrjcd zf nzipdfxza. 

TioXXot i)' nvzdZovzo xazd yccda vcjXdi yuXxrö, 
ijfiev nzd'ii azofcpfXivzi utzdcp otvu yvccvcod^tirj 
uuQvaicfi'cov, JtnXXoi ds c\c(xiineosg daniÖng ctvzijg. 
TtdvzTj <)(} nvQyni xai tTidX'^tfg uiicazi cpcoziöv 430 
380 d/ncpnzsocotXfi/ dnh Tocdcov xai 'Ayaicöi’' 

dXX' oihV cog diivxavzo <pc>iinv ncnrjaai 'ytyauöv, 
dXX' eyov cSg zt zdXocvza yvv^ yf^vijzig dX/^fh^g. 
f; zt aza&udv tyovaa xai tiQtov dftcpig dveXxti 
Fiadtovn', iva naicriv dßtixiu fuad^ov Sqcjzui. 435 
385 cog fciv zcöv ini ftcja fidyq zizuzo nzdXfudg zt, 

TiQi'v '/ ozt d)j Ztvg xväog rnigzerinv 'Exto^c äcoxev 
riQtafci'i)j], og TiQcözog tacjXazn zttyog 'Ayaicöv. 
ijvatv ÖS Stanpvcuov, Tpcötacn ytycovcig. 

"opvvcr9’, InnöSafcni Tpcotg, ptjyyva&t 4s ztiyog 440 
390 'Apytccor, xai v^vcriv ivi’tzt 9faniiasg nvgi' 

cog q>dz' tnozgvvcov, o'i 4’ ovaai ndvztg cxxovov, 
iS'vaav 4’ eni zttyog doXXttg. oi /civ i'jrttza 
xQOcjaucov eneßaivov dxayusvu c)civpaz’ eXoyztg, 
'Exzcop 4’ äpnd'^ag Xdav cpiptv, og int nx'Xdcov 445 
395 tazijxti 7ip6a&ty, npvjuyicg nayvg, ctvzdp vntpd'tv 
d^vg i'rjy. zoy 4’ ov xt 44’ dvtpt örjfiov dgtazco 



Zu 11, 380. zwischen M 431 und 432 sezt Köchly die Zeichen 
für die lücke, wol ohne rechte begründung. 
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11,397 Qtjifii'atg sn’ üfia%<xv dn ovdeog d/XijtTfiaf. M 448 
TOI/ foi eXaiffiOv e&rjx( Kqovov ndtg dyxv’kofxrjTtdi. 450 
mg J’ OTf TioiiA^v Qfta (ptgfi. nöxov aqatvog oidg 
400 XfiQi }^aß(ov tTfQij, oh'yov äi fuv S/9-og ineiyei, 
log "Exvmq id-vg aavtÖmv ipegf Xäav dti'qag, 
ttt qa TivXug fftqvvzo nvxa OTißaqiög dqaqviag, 
6txXiSag v\f//iXeig‘ iiotoi 0’ i'vxoaS-tv o/^eg 455 

tl/oy eurjiinißoi, iii'u Se xXijig ■snaqijqtiv. 

405 (TT^ d« /ndX' iyyvg imv, xui eqtiadfitvog ßdXe /.liaaag, 
ev äiaßdg, tva fiij foi dfctvqßzeqav ßsXog ei'rj, 
q^ie d' an' dfifOTfqovg d-atqovg' niat d« Xi&og fl'am 
ßqiS'oavvr;, /neyu d’ dfiipi nvXai /.ivxov, ovß’ dp 

ö/ijeg 460 

sa/e9dTrjv, auvi'dig d« äiSTfiayev dXXvd'ig dXXt] 

410 Xäog vno qinrjg. o d’ aq' ea&oqe tf ai'difiog "Exrioq 
vvxTt 9'oji dxdXuvTog vmdniw Xd^ne de yaXxtö 
(jfuqdaXtit), xov eßtaxo ntqi XQot, d'oid de xfqatv 
doiiq’ ov xiv xtg fxiv iqvxuxfv dvxißoX^aag 465 

vdaipt &f(öv, öx’ i'auXxo nvXag' nvqi d’ daat dtäijtix. 
415 xixXtxo de Tqmtirat j^tXi'^d/xfvog xa&’ S/uiXov 
xttyog vntqßut'vtiV xol d’ dxqvvovxt niS'ovxo. 
avxi'xa d’ ot idv xiT/og vniqßuauv, oi de xux' avxd; 
nottjxug ifjt/vvxo nt'Xug. Juvaol de (fdßrjd-fv 470 
419 vrjug uvu y).u(pvqdg, .ofxad'og d’ dXi'aaxoi ixv/9ij. 



Zu 11, 397; M 449 wird von Lachmann als ausz M 383 
widerholt verworfen, dagegen M 450 als hestandteil 
des liedes festgehalten. 

Zu 11, 419. nach M 471 läszt Köchly als integrierende be- 
standteile der re(;/o/(«/ja folgen: 0 381 — 389,696—703, 
M 3 -i- 0 405, 0 406 — 414. gründe dafür hat er 
nicht angegehen. ein solcher sälusz ist wegen des 
tnnovg in 0 385 unmöglich, denn die Troer auszer 
Asios haben nach unzweifelhaft echten teilen die rosse 
hinter sich gelaszen. die übrigen stücke bewegen sich 
meist in algeineinen redensarten, die am schlusze des 
liedes allenfals stehen könten, deren notwendigkeit 
daselbst aber wenigstens hätte bewiesen werden müszen. 
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Berichtipn^. 

auf Seite 10, zeile 19; seite 11, zeile 8; seite 13, zeile 21; 
Seite 14, zeile 1; seite 27, zeile 10 lis: „Achaier“ stat 
„Achäer“ oder „Achiver“. 

auf Seite 13, zeile 2 lis: „auf, der“ stat „auf!!! der“, 
auf Seite 16, zeile 4 lis: „rai'ra“ für „rar r«“ und „;ufrp/to;“ 
stat „jtieTQKog“. 

auf Seite 16, zeile 8 lis: „svd'a'xwTai“ für „svdfixvvTui“. 

zeile 11 lis: für 

auf Seite 19, zeile 24 lis: „den“ für „die“, 
auf Seite 21, zeile 25 lis: „besondern“ für „liesondem“. 

zeile 30 lis: „tilgung“ für „billigung“ 
auf Seite 23, zeile 5 lis: „dasz“ fiir „den“, 
auf Seite 24, zeile 18 ist der name „Idoraeneus“ zu streichen 
und nach „Lapithensöhne“ zu lesen: „und M 117 noch 
nicht handelnd Idomeneus“. 

auf Seite 29, zeUe 15 lis: „s7U7iiöktj(ug'‘ für „inmuSXrjaig“. 

' zeile 15 lis: „huehes,“ fui* „buches.“. 

auf Seite 31, zeile 6 lis: „Thootes für Thoas. 
auf Seite 42, zeile 33 lis: „verlaszen haben“ stat „verlaszen“. 
auf seite 45, zeile 34 lis: „epischen liedes hat“ für „epischen 
hat“. 

auf Seite 47, zeile 11 lis: „verse“ stat „vei^sen“. 
auf Seite 53, zeile 23 lis: „wahrscheinlich“ stat wahrschein- 
sich“. 

zeile 27 lis: „eben“ stat „oben“, 
auf Seite 54, zeile 16 lis: „Nitzsch“ für „Nitszsch“. 
auf Seite 59, vers 81 lis: „opovaav,“ für „ogovaav“. 
auf Seite 63, vers 175 lis: ,'Axaioi^' für ,'Ayaioi'^''. 

"vers 193 lis: für „Tinrt“. 

Verstösze gegen die beobachtete Orthographie, leicht 
entschuldbar wegen der gewöhnung des autors und setzers 
an die gewöhnliche, aber verkehrte Orthographie bitten wir 
die geehrten leser sich selbst zu corrigieren. 
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unterm Serlagc finb folgenbe ©c^tiften cric^icnen utib 
burc^ alle bcigcfe^ten ^rcijen ju bcsicljcn: 

4?rimj, ^aftor ju SIbctfelb. ^ot bo8 ncne bcutf^t 
9leid) öom «cucften 3tfuiliemu8 ju erttotfen? ®in®or.j 
trog, auf @ruub bcr SWorab2bcoIo9»e Qcfuitcnpoter«, 
^rofeffov @ u t b gehalten ju Slbcrfelb unb formen. 
Sroftb- 6 ©gr. 

fiurkljnrbt, Dr. ®. Ö£„ Dberboinprebigcr unb ©mjcrintcnbcnt; 
in ©tenbol. Siiifc, Königin bon Preußen. @in Sebensbilb; 
für beutfd)e grouen unb ^fungfvoucn. S3rofcb. 10 @gr. ! 

$rci ®rjäf)luiigett für btc 3uflfnb unb ibrt greunbe. 2te« 18b4 
3nf)alt: 1) ®ie fflraut bont ©claöcumorft, ober: SBaä ! 
fein fotf, fügt firf)- 2) «deä bat feine jroei ©eiten. 3) ^ 
Die rettenben ^ortroits. Srofeb- 5 @gr. . 

$ ouSrcflcIn. @in ®efd)enl für Sroub unb ©beleute. SKiniotur» j 
Stuögobe. ßdrt. 2 ©gr., enrt. in ®olbfd)nitt 2‘/2 ©gt.,| 
fein geb. in Sodico unb ®oIbf(bnitt 5 ©gr. | 

t^eller, 31. Clj. C., cbongelifiber Pfarrer in Slrfelb, Diöcefei 
©ittgenftein. ©c(ft8 ^rebigten. ®rofd) 7‘/2 ©gr. (Der; 
ertrag ift für ben OrgelbaufonbS beftimmt.) i 

Äalfd)t«mu8, bet ^cibelberger. 3"' «uspge tnit ousge*' 
brudten ©djriftftcden beiauSgegebcn bon 3. unn 
weil, reformirtem ^oftor in Seer. f^ünfte Slufloge. 

4 ©gr., geb. 5 ©gr. ^ 

«eifebfoUcr. 42. Stuflage. Srofeb. 6V» ©gr., geb. 12 ©gr., \ 

fein geb. in ©olbf^nitt 16 ©gr. j 

©djidfale eine« geraubten Knaben, unb ber hornige Sehen«*! 
pfab einer braben ^nmilie. ®rjäblungen für bie ' 

^ugenb unb ihre fjreunbe. Ifteä SSid). 2. Stufloge. Srofeb. ■ 

5 ©gr. 

©tbreiben eine« reifenben 3uben au« ber SBor jeit im ^afire 33 
nach ber ®cburt ^efu Sbrifti. 14. Stufloge. ®rofd). 6 $fg. i 

marnedi, ^aftor Dr., fRadit unb fOtorgen anf ©umatra, ober, 
©cbilbcrungen unb 6r jöt)Iungen au8 bem ^eibentljum unb * 
ber ÜJiiffion unter ben Sotta’S. Sort. 10 ©gr. t 

lUttmaim, Lr. 3lnton, iRettor ber höheren Sürgerfchule in* 
(gitenburg. gfrongöfifibe @rnmmotif. I. Sheil. ®rofd/.? 
8 ©gr. 

IBarmcn. 'p. '^tetttatttt. j 

\ 

4 



